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Dr .  G o e b b e l s  g i b t  d e n  R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t  ü b e r  d a s  e r s t e  K r i c g s w i n t e r h i l f s w e r k  d e s  d e u t s c h e n  V o l t e s :

Herrischer Sles der deutschen Gemeinschaft
Ueber 1 Milliarde freiwillige soziale Gesamtleistung

B e r l i n  4. S e p t e m b e r .
I n  einer gew altigen Großkundgebung wurde am M ittwoch im 

B erlin e r S p o rtp a las t das 8. W interhilfsw erk des deutschen Volkes 
durch den F ü h rer eröffnet, der in einer große» und mitreißenden 
Rede das deutsche Volk zu erneutem  Einsatz fü r Las gewaltigste 
Sozialw crk a lle r Zeiten ausrief. V orher hatte Rcichsminister 
D r. G oebbels den Rechenschaftsbericht über das erste Kriegs- 
w in tc rh ilfsw erl des deutschen Volkes erstattet, dessen w ahrhaft gi­
gantische Ziffern, eindringlicher a ls  es W orte vermögen, den T e il­
nehmern und aller W elt die unerschütterliche und tiefe V erbun ­
denheit zwischen F ro n t und Heim at bekunde». Dieses Ergebnis, 
das nu r bei einem zusammengeschlossenen deutschen Volk möglich 
ist, ist ein herrlicher und strahlender S ieg Großdeutschlands. I n  
diesem E rgebn is liegt das stolze Em pfinden umschlossen: D er 
Opfersinn der deutschen Heim at hat sich der Heldentaten seiner 
Sohne an  der F ro n t w ürdig erwiesen.

De r  S p o rtp a las t bot das gewohnte und immer wieder m it­
reißende B ild  D as P a rk e tt und die R änge füllten die V ertre ter 
der M illionenarm ee der freiw illigen Helfer des W in terh ilfs- 
w erkes; unter ihnen sah m an viele Angehörige der Wehrmacht, 
Schwestern, Helfer und H elferinnen des Deutschen R oten Kreuzes. 
D ie Verwundeten hatten, von Schwestern betreut, auch bei dieser 
Kundgebung wieder einen Ehrenplatz erhalten.

Kurz vor B eg inn  geleitete der B eauftragte  fü r das W in te r­
hilfswerk, H au p tam tsle ite r H i l g c n f e l d t, den Reichsminister 
D r. G o e b b e l s  in den Sportpalast, der an dieser S tä tte  wieder 
mit einem tosenden B eifa llssturm  empfangen wurde. Auch Ge- 
neralseldmarschall K e i t e l  wurde m it begeistertem Ju b e l be­
grüßt. D er stellvertretende G auleiter G ö r l i tz c r eröffnete dann 
die Kundgebung. Seine Ankündigung, daß der F ü h re r  erscheinen 
w ird, löste einen m inu ten langen  Jub els tu rm  aus, der auch Reichs- 
M inister D r. G o e b b e l s  empfing, a ls  er zur Erstattung des 
Rechenschaftsberichtes die Rednerkanzel betrat.

D r. G o e b b e l s  erinnerte an  das W o rt C ham berla in s; E r 
hoffe, noch den T ag  zu erleben, an dem der F ü h rer und das Reich 
vernichtet werden. E s  sei durch den Krieg sehr viel vernichtet w or­
den, aber nicht das durch den F ü h rer geschaffene Reich. D as 
deutsche Volk habe und werde, versicherte D i. G o e b b e l s  unter 
der tosenden Zustim m ung des Hauses, den P lu to k ra ten  eine A nt­
w ort geben, die gänzlich unmißverständlich sei. Die F ro n t habe 
die A n tw ort in das Buch der Geschichte eingetragen, die H eim at 
habe nicht versäum t, sich der F ro n t w ürdig zu erweisen.

D as Gesamtaufkommen des ersten K negsw interh ilssw erkes 
habe nicht, wie in  der vorläufigen  Rechenschaftslegung vom 17. 
A p ril erk lärt, n u r  602, sondern in der Schlußabrechnung 681 M il­
lionen Reichsmark betragen, gegen 566 M illionen im vorangegan­
genen J a h r .  E s  sei also eine S te igerung  von 115 M illionen fest­
zustellen. Dementsprechend hä tten  sich auch die Leistungen auf 641 
M illionen Reichsmark erhöht.

Besonders hob D r. G oebbels hervor, daß gerade einzelne 
G aue, die erst im Zeichen des N ationa lsoz ia lism us neu zum Reich 
hinzugetreten seien, sich in ihrer Eebesreudigkeit selbst übertroffen 
hätten . D er G au  S a l z b u r g ,  also einer der Gaue, von denen 
die E ngländer der W elt weismachen wollten, sie sehnten sich nach 
der sogenannten österreichischen U nabhängigkeit zurück, stehe dabei 
m it weitem Abstand an der Spitze a ller deutschen Gaue und dann 
folgten andere ehemalige österreichische G aue und der G au Sude­
tenland.

A n einzelnen Beispielen und Vergleichen erläu te rte  Reichs­
minister D r. G oebbels dann die B edeutung der Sum m en, deren 
Größe anders gar nicht abgeschätzt werden könnte. W enn man 
das G esam tergebnis der großen K riegsw interh ilfsw erke zusam­
menrechne, so zeige sich, daß das gesamte deutsche Volk an jedem 
Wochenende freiw illig  25 M illionen R M . gebe, genau so viel, wie 
nach englischen Angaben das tägliche Defizit ausmache, das E ng­
land  in  seinem K rieg sh au sh a lt aufzuweisen habe, und weiter die 
gleiche Sum m e, die in England ganze neun plutokratische Lords 
den Bew ohnern der berüchtigten S lu m s  fü r ihre E lendsquartiere  
-n  Jah resm ie te  abpreßten. I n  England feien in den letzten M o­
naten  zwei M illionen  Reichsmark ausgegeben worden, um die 
K inder der P lu tok ra ten , ihre kostbaren Rennpferde und Hunde 
nach K anada in Sicherheit zu bringen; in Deutschland habe die 
Nationalsozialistische V olksw ohlfahrt 15 M illionen  fü r die E in ­
richtung von Kriegskindergärten und zur B etreuung  von K indern 
a lle r Kreise bereitgestellt. W enn m an rechnen wollte, so führte 
D r. G oebbels w eiter au s, daß die ehrenamtlichen N S V .- und 
W hW .-H elfer statt ehrenamtlicher Tätigkeit fü r ihre M ita rb e it 
von täglich etw a drei S tunden  auch n u r eine Reichsmark E n t­
schädigung erhielten, so w ären das 365 M illionen Reichsmark im 
J a h r ,  das heißt gerade so viel, 
ersten nationalsozialistischen 
S e i t  1933, also in den letzten 
Weise allein 2'A  M illia rden  M ark a ls  M itarbeiterentschädigung 
entfallen sein. D as  sei sozusagen die zusätzliche Spende für das 
W interh ilssw erk , die die M illionenschar seiner Helfer, abgesehen 
von ihren eigenen Eeldopfern, noch zusteuere.

D r. G o e b b e l s  verkündete dann, daß das Spendenaufkom ­
men bei fünf H aussam m lungen und zwei Straßensam m lungen 
des K riegshilfsw erkes für das Deutsche Rote Kreuz insgesam t 
221.5 M illionen Reichsmark betragen habe. D as  deutsche Volk

habe seine Führung  auch hier wieder einm al tief beschämt, denn 
bei der G ründung dieses K riegshilfsw erkes habe m an m it einem 
E rgebn is von etw a 60 M illionen Reichsmark gerechnet. Die frei­
w illigen sozialen Gesamtleistungen des J a h re s  1939/40 betrugen 
also 681 M illionen für das K riegshilfsw erk, 221.5 M illionen für 
das H ilfswerk für das Deutsche R ote Kreuz und 125 M illionen 
M itg liedsbeiträge fü r die N SV ., so daß das deutsche Volk a ls  
freiw illige soziale Gesamtleistung im  ersten K riegsjah r 1026.5 
M illionen Reichsmark ausgebracht habe. W as diese Z ah l bedeute, 
werde einem klar, wenn m an sich vergegenwärtige, daß das reiche 
Deutschland von 1914 in vier W eltkriegsjahren an  Geldspenden 
fü r das R ote Kreuz n u r insgesamt eine halbe M illia rde  aus­
gebracht habe. D r. Goebbels gab dann eine A ntw ort auf die F r a ­
gen, w as denn m it diesen Riesensummen geschehe, da Deutschland 
doch gar keine A rbeitslosen habe, die der B etreuung  durch das 
W interh ilfsw erk  bedürftig wären. Von Anfang an  habe man 
große soziale Einrichtungen geplant, um nicht n u r die bestehende 
akute N ot zu beseitigen, sondern um  vor allem kommende N ot 
rechtzeitig zu verhindern.

S o  seien a u s  diesen M itte ln  für das H ilfswerk „M u tte r und 
K ind" im Jah re  1935/36 7 M illionen, im Ja h re  1939/40 343 M il­
lionen, insgesam t von 1935 b is  1940 aber 660 M illionen Reichs­
m ark zur V erfügung gestellt worden, durch die großzügige E in ­
richtungen von Hilfsstellen für „M ütter und K ind", von K inder­
gärten  und K indertagesstätten ermöglicht wurden. D ie S ä u g lin g s ­
sterblichkeit, die im a lten  Reichsgebiet noch im Jah re  1933 7.7 
v. H. betragen habe, sei inzwischen auf 6 v. H. im J a h re  1939 
herabgedrückt worden, das bedeute, daß von 1934 b is  1939 durch 
freiw illige Spenden des deutschen Volkes rund 235.000 S äug linge  
in Deutschland dem Leben erhalten geblieben seien. W eiter h ä t­
ten von 1933 bis 1939 in N SV .-H eim en rund  400.000 M ütte r 
m it rund 29.000 S äug lingen  E rho lung  gesunden. Ende 1939 
seien über 25.000 besoldete und fast 3000 ehrenamtliche weibliche 
Fachkräfte im Hilsswerk „M u tte r und K ind" tä tig  gewesen, 
d a ru n te r rund 1600 Volkspslegerinnen, rund 500 Ju gend le ite rin ­
nen und rund 7600 K indergärtnerinnen.

Von 1933 b is  1939 seien allein  über zwei M illionen K inder

durch die N S V . zur E rho lung  au fs  Land verschickt worden, und 
von 1934 b is  1939 feien über 800.000 kurbedürftige K inder in 
NSV .-H eim e gekommen. Diesen Zahlen des A usbaues stellte 
D r. Goebbels den englischen „S o z ia lism u s"  entgegen, der sich in 
erschütternden Zuständen, in N ot, in Elend, Hunger und K rank­
heit dokumentiere.

D r. G oebbels schloß m it der Versicherung, daß auch der er­
neute R u f des F ü h re rs  an  die N ation  einen noch stärkeren W i­
derhall finden werde a ls  in den vergangenen Jah ren .

Die m arkanten W orte, m it denen Reichsminister Dr. G o e b ­
b e l s  den selbst fü r deutsche Begriffe überraschenden Rechen­
schaftsbericht darlegte, fanden eine ebenso begeisterte Zustim m ung, 
wie das G elöbnis, auch fü r das kommende W interh ilfsw erk  alle 
K räfte einzusetzen, m it dem der Reichsminister seinen Rechen­
schaftsbericht schloß.

K aum  w ar der B eifall, m it dem der Rechenschaftsbericht aus­
genommen wurde, verebbt, da intonierte die M usik den B aden­
weilermarsch. Die S a a ltllre n  flogen auf, und geleitet von dem 
B eauftrag ten  für das W interhilfsw erk, R eichshauptam tsle iter 
H i l g e n f e l d t. erschien d e r F ü h r e r  im Festraum . E in  J u b e l­
sturm ohnegleichen empfing ihn, a ls  er, begleitet von Reichs- 
sührer S S .  und Ehes der Deutschen Polizei H i m m l e r ,  Reichs­
leiter B o h r m a n n  und seinen persönlichen A djutanten  S S .»  
G ruppenführer B ü t t n e r  und S S .-E ru p p en fllh rer S c h a u b ,  
durch die S aa lm itte  schritt, nach allen S eiten  für die stürmischen 
K undgebungen dankend. S ie  erneuerten und verstärkten sich, a ls  
Reichsminister D r. G o e b b e l s  den G ruß auf den F ü h re r  a u s ­
brachte.

A ls  nun der F ü h re r an  das R ednerpu lt schritt, bereiteten ihm 
die Massen einen Em pfang, wie ihn bisher der S p o rtp a las t noch 
nicht erlebt haben dürfte. A lles stand von den P lätzen auf und 
erhob die Hände. Die Heil-Rufe wollten kein Ende nehmen und 
m it den Teilnehm ern dieser Kundgebung dankte das ganze deutsche 
Volk dem M anne, der es zu solchem Aufstieg geführt, dem F ü h ­
rer, der seine Heere zu solch herrlichen und entscheidenden E r ­
folgen geführt hat.

Z u  B eginn seiner großen Sportpalast-R ede, die un ter den 
B eifallsstürm en der Zehntausend in ihren ersten Sätzen fast un­
terging, setzte sich der F ü h r e r  in sehr sarkastischer F o rm  m it 
dem Wesen der englischen A gitation  auseinander.

Lebendig und äußerst eindrucksvoll w aren die Beispiele, die 
er zur I llu s tra tio n  der britischen Kriegsnachrichten au s  dem 
abgelaufenen ersten K riegsjah r brachte. Im m er haben die E ng­
länder, so sagte der Führer, unendlich kühne und siegessichere 
Prophezeiungen gemacht, im Polenjeldzug, in Norwegen und auch 
zu B eginn der Westofsensive, aber jedesm al haben hie geschicht­
lichen Tatsachen das G e g e n t e i l  von dem erbracht, w as Lon­
don in voller V erdrehung der tatsächlichen Lage durch Presse und 
Rundfunk in die W elt hinausposaunte. W ie die E ngländer dann 
a u s  der Schlinge zu kommen versucht hätten, wenn ihre M iß ­
erfolge vor a ller Augen standen, dafür wußte der F ü h re r  u n ­
zählige groteske Fälle  anzuführen; S ie  haben mehrfach den 
Spieß  umgedreht — wie w ir alle wissen —, indem sie ihre N i e- 
V e r l a g e n  v o n  A n d a l s n e s  u n d  D ü n k i r c h e n  i n  
S i e g e  umfälschten und Deutschlands militärische Siege immer 
so hinstellten, a ls  seien sie unser größter Nachteil, ja, a ls  F rank­
reich zusammengebrochen w äre — so führte der F ü h re r weiter 
au s  —, hätten die Londoner Kriegshetzer sogar behauptet, daß 
sie nun erst Deutschland h u n d e r t p r o z e n t i g  entgegentre­
ten könnten, da sie ihre K räfte nicht mehr auf anderen' K riegs­
schauplätzen zu verzetteln brauchten.

I m  weiteren V erlaus seiner Rede setzte sich Adolf H itle r m it 
den plutokratischen K riegsgew innlern  auseinander, denen der 
K rieg gar nicht lange genug dauern könne — weil d i e  W a f ­
f e n  d i e  g r ö ß t e n  D i v i d e n d e n  brächten.

Diesem materiellen, verantw ortungslosen S tandpunkt der E ng­
länder stellte der F üh rer die d e u t s c h e R ü s t u n g  gegen Blockade 
und W affen gegenüber, die imstande sei, den ' verbrecherischen 
K riegsp lan  E nglands ein für allem al zunichte zu machen.

D er Term in hänge dabei einzig und allein  von der klugen 
und gewissenhaften V orbereitung ab. A ls der F ü h re r erklärte, die 
E ngländer sollten n u r nicht so neugierig sein, erscholl ein ta u ­
sendfaches Gelächter durch den ganzen Sportpalast.

L s  m üßten endgültig die W illkürm aßnahm en Londons ge­
brochen werden. E s  sei unerträglich, daß ein 85='MiIIionen=$blt 
wie das deutsche sich von B ritann ien  a lles b is  in s  einzelne vor­
schreiben lassen solle! Die Zustim m ung der V ersam m lung zu die­
sen W orten  steigerte sich noch in ih rer In te n s itä t,  a ls  Adolf H it­
ler die kategorische Forderung ausstellte, daß die K r i e g s - 
H e tz e r  a n  d e r  T h e m s e  b e s e i t i g t  werden müßten, dam it 
die W elt R uhe habe. D afür würden D e u t s c h l a n d  u n d

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  8  S e i t e n  s t a r k !

I t a l i e n  sorgen und sich d u r c h  n i c h t s  von ihrem  veran tw or­
tungsbew ußten P la n  abbringen lassen. D ie harte, kämpferische 
Schule, die das nationalsozialistische Reich durchgemacht habe, 
sei die b e s t e  G a r a n t i e  fü r seine Verwirklichung!

D er S p o rtp a las t tobte vor Begeisterung bei der Darstellung, 
die der F ü h rer über die englischen „V erbündeten" machte. F r ü ­
her hä tten  die plutokratischen Kriegshetzer den „G eneral Revo­
lu tion" a ls  ihren V erbündeten angesehen, und a ls  dann in Deutsch­
land sich nichts von ihren törichten Hoffnungen verwirklichte, da 
hätten  sie „G eneral H unger" zu H ilfe gerufen. A ber die A u s ­
hungerung Deutschlands durch die Blockade sei ebenso ein F e h l­
schlag geworden. S o  würde auch ih r d ritte r  V erbündeter, der 
„G eneral W in ter", eine falsche Spekulation sein. U nter dem 
schallenden Gelächter aller Anwesenden erk lärte der F ü h re r wei­
ter; Lieber sollte England den „ G e n e r a l  B l u f f "  zum 
Reichsfeldmarschall erheben. D er Nutzen würde allerd ings nicht 
w eniger gleich N ull sein, denn m it solcher A g ita tion  schlage man 
uns  nicht mehr. W i r  werden aber an  die S te lle  der englischen 
G enerale den „ G e n e r a l  d e r  T a t "  setzen; wenn d e r  kommt, 
dann w ird E nglands S tunde  geschlagen haben.

D as  w ar die freudige Gewißheit, die w ir a u s  diesen W orten  
des ersten S o lda ten  des Reiches schöpften. Die E ng länder w er­
den sich noch w u n d e r n ,  wenn die Luftw affe erst m it ih re r 
g a n z e n  Wucht sich in ihren A ngriffen au f die britischen Ziele 
stürzt, denn m it dem F ü h re r  wissen w ir, daß den L uftp ira ten  
von der R oyal A ir Force ih r schändliches Handwerk e n d g ü l - 
t  i g gelegt w ird, wenn der Befehl kommt.

Die weiteren W orte des S ta a tsm an n e s  Adolf H itler, der, von 
geschichtlicher V eran tw ortung  getragen, die P rob lem e ’ E u ro p as  
sieht und löst, w aren B ürge dafür, daß E nglands M acht brechen 
w ird, w eil sie brechen muß. Um diesen großen S ieg  zu erringen, 
ist es besonders wichtig, daß die deutsche Volksgemeinschaft so 
fest geschmiedet wird, wie sie n u r sein kann.

W ir müssen daher in der H eim at e i s e r n  u n d  e n t s c h l o s ­
s e n  hinter die So ldaten  treten —  so appellierte der F ü h re r  an 
das ganze Volk —  und im m er das Z iel vor Augen haben, einen 
neuen S ta a t  aufbauen zu wollen, einen S t a a t  d e r  s o z i a ­
l e n  G e r e c h t i g k e i t .  W eil m ir dieses hohe Id e a l in unserem 
K am pf stets vor Augen hatten — deswegen verfolgt uns der Haß 
der P lu tok ra ten . Aber diese soziale Entwicklung' m u ß t e  kom­
men; alle S taa ten , die ih r zu entgehen trachten würden zer­
brechen.

A ls  lebendige D em onstration unseres revolutionären  Geistes 
sei das W H W . zu betrachten. E s  hä tte  auch andere finanzielle 
Möglichkeiten in Deutschland gegeben, aber kein M itte l sei so e r­
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zieherisch im S inne bet neuen Sozialorbnung gewesen wie die 
O pfer für bas W HW . Allein durch bie Tatsache biejct S am m - 
lungcn seien schon unenblich niel iibetlommenc V orurteile  be­
seitigt worben, beim sie hätten zur einheitlichen Pslichlanssassnng 
erzogen, unb bas sei sehr wesentlich.

Unsere Aufgabe ist es, gerade im Kriege den Dienst an  der 
Gemeinschaft über a lles  zu stellen unb bie O pfer für bie V erte i­
digung unseres Rechtes ständig zu vermehren, denn das vermehrte 
Opfer fei zugleich eine lebendige D em onstration gegenüber der 
W elt — so schlost der F ü h rer , nachdem er allen H elfern und 
Gebern des 1. K riegs-W H W . seinen Dank und seine Anerkennung 
ausgesprochen hatte.

D er 3ube[ der Zehntausend allein bezeugte, dasj die N ation 
auch d iesm al den R u f des F ü h rers  m it offenem Herzen aufge-

nommen ha t und sich seiner w ürdig erweisen w ird, so, wie es 
D r. Goebbels in die F orm el sag te : E r  soll uns rufen, und das 
Bolk ist da!

Der F ü h re r hatte geendet. Die atemlose Spannung , die alle 
ln ihrem B ann  gehalten hatte, brach sich B ahn  in einer schwer 
zu beschreibenden Kundgebung des Dankes, der Zustim m ung, der 
Begeisterung und der Liebe, die den F ü h re r beim Verlassen des 
Sportpalastes b is  an den A usgang des S a a le s  begleitete.

D ann  schlossen die Lieder der N ation  eine Kundgebung, die 
von dem gleichen Geiste getragen w ar, der F ro n t und H eim at 
zu solchen Leistungen beflügelt hat, wie sie das erste K riegsjah r 
und das erste K riegsw interh ilfsw erk  gebracht haben.

Aufruf des Führers zum zweiten Kriegswinterhilfswerk des
deutschen Volkes

Zum achten M ale rufe ich das deutsche Volk zum frei­
willigen Opfer für das W interhilfswerk auf. Diese groge 
soziale Einrichtung ist ein Ausdruck der zur T a t gewor­
denen Gemeinschaft des deutschen Volkes. Jeder Volks­
genosse in der Heimat sei sich dabei bewugt, wie klein 
sein B eitrag  ist gegenüber den Opfern, die unsere S o lda­
ten an der F ron t gebracht haben und bis zur endgültigen 
Sicherstellung der Freiheit und Zukunft unseres Volkes 
noch bringen müssen. Die Heimat hat im vergangenen

K riegsjahr durch ihre Haltung und ihren Opsersinn be­
wiesen, datz sie dieses grohen Einsatzes ihrer Söhne w ür­
dig ist. Ich bin überzeugt, dag sie auch im kommenden 
W interhilfswerk 1940/41 ihre Pflicht tun wird, um in 
unserem Volke das Bewugtsein der unlösbaren sozialen 
Gemeinschaft noch weiter zu stärken. 

B e r l i n ,  4. September 1940. 
A d o l f H i t l e r .

Neuordnung in Südosteuropa
Achsenmächte regeln die Grenzziehung zwischen Rumänien und Ungarn

'W ie n ,  3 0. 31 u g u ft.
Die ungarische und rumänische Regierung haben an die 

Reichsregierung und die italienische R egierung das Ersuchen ge­
richtet, die zwischen U ngarn und R um änien  bestehenden strittigen 
F ragen  hinsichtlich der von R um änien  vorzunehmenden G ebiets­
abtretungen an  U ngarn durch einen Schiedsspruch zu regeln. Die 
Reichsregierung und die italienische R egierung haben diesem 
Wunsche entsprochen und der Reichsminister des A usw ärtigen  
von R i b b e n t r o p  und der königlich italienische M inister des 
Austern Gras E  i a n 0 haben heute im N am en der deutschen und 
der italienischen R egierung folgenden Schiedsspruch gefällt:

Die königlich rumänische und die königlich ungarische Regie­
rung  haben sich an die 'Reichsregierung und an  die königlich ita ­
lienische 'Regierung gewandt m it dem Ersuchen, die zwischen R u ­
m änien und U ngarn schwebende Frage des an U ngarn abzutreten­
den Gebietes durch einen Schiedsspruch zu regeln. Aus G rund 
dieses Ersuchens und auf G rund der von der königlich ru m ä n i­
schen und der königlich ungarischen 'Regierung m it diesem E r ­
suchen verbundenen E rk lärung , einen solchen Schiedsspruch ohne 
w eiteres a ls  fü r sie verbindlich anzuerkennen, haben der deutsche 
Reichsminister des 3 lusw ärtigen  Joachim  von R i b b e n t r o p  
und der M inister des A usw ärtigen  S e iner M ajestä t des K önigs 
von I ta l ie n  und A lbanien, Kaiser von Äthiopien, Gras Ealeazzo 
L  i a  n o, nach nochmaliger Aussprache m it dem königlich ru m ä ­
nischen M inister der A usw ärtigen  Angelegenheiten. Michael 
M a n o i l e s e u ,  und dem königlich ungarischen M inister der 
A usw ärtigen  Angelegenheiten G raf S tefan  C s a kp, heute in 
W ien folgenden Schiedsspruch gefällt:

1. A ls  endgültige Grenze zwischen R um än ien  und U ngarn 
w ird  die in die anliegende K arte  eingezeichnete Grenze festgelegt. 
Die genauere Grenzziehung an O rt und S te lle  bleibt einer ru m ä ­
nisch-ungarischen Kommission überlassen.

2. D as  hiernach an  U ngarn fallende, b isher rumänische Ge­
biet w ird von den rumänischen Truppen innerhalb einer F rist 
von 14 Tagen geräum t und in ordnungsm äßigem  Zustande an 
U ngarn  übergeben. Die einzelnen E tappen der R äum ung  und 
Besetzung sowie deren sonstige M odalitä ten  sind sofort durch eine 
rumänisch-ungarische Kommission festzusetzen. Die königlich ru ­
mänische und die königlich ungarische Regierung haben dafür 
Sorge zu tragen, dast sich die 'R äum ung und Besetzung in voller 
R uhe und O rdnung vollzieht.

3. Alle rumänischen S taa tsangehörigen , die am  heutigen Tage 
in dem von R um änien  abzutretenden Gebiet ansässig sind, e r­
werben ohne w eiteres die ungarische S taatsangehörigkeit. S ie  
sind berechtigt, innerhalb  einer F rist von 6 M onaten  fü r  die ru ­
mänische S taa tsangehörigkeit zu optieren. Die Personen, die von 
diesem O ptionsrecht Gebrauch machen, haben das ungarische 
S taa tsg eb ie t innerhalb  einer weiteren F rist von einem 2 a h r zu 
verlassen und werden von 'R um änien übernommen. S ie  können 
ih r bewegliches V erm ögen frei m it sich führen, sie können ferner 
ih r unbewegliches Verm ögen b is  zu ih rer A bw anderung liquidie­
ren und den E r lö s  gleichfalls frei m it sich nehm en; fa lls die 
L iquid ierung nicht gelingt, find sie von Ungarn zu entschädigen. 
U ngarn  w ird alle m it der Umsiedlung der O ptan ten  zusammen­
hängenden Fragen  in großzügiger und entgegenkommender Weise 
behandeln.

4. Die dem ungarischen V olkstum  angehörenden rumänischen 
S taa tsangehörigen , die in dem 1919 von Ungarn an  R um änien 
abgetretenen, jetzt bei 'Rum änien verbleibenden Gebiet ansässig 
sind, erhalten  das Recht, innerhalb  einer F rist von fi M onaten 
für die ungarische S taa tsangehörigkeit zu optieren. F ü r  die P e r ­
sonen, die von diesem Optionsrecht Gebrauch machen, gelten die 
vorstehend unter P unk t 3 niedergelegten Grundsätze.

5. Die königlich ungarische R egierung übernim m t die feier­
liche Verpflichtung, die Personen, die auf G rund dieses Schieds­
spruches die ungarische S taa tsangehörigke it erw erben, aber dem 
rumänischen V olkstum  angehören, den übrigen ungarischen 
S taa tsangehörigen  in jeder Weise gleichzustellen. Die königlich 
rumänische R egierung übernim m t feierlich die entsprechende Ver- 
puichtung für die in ihrem  S ta a tsg eb ie t verbleibenden ru m ä n i­
schen S taatsangehörigen  ungarischen V olkstum s.

IS. D ie R egelung sonstiger sich a u s  dem Souveränitätsw echsel 
ergebenden Einzelsragen bleibt unm itte lba ren  V erhandlungen 
zwischen der königlich rumänischen und der königlich ungarischen 
R egierung überlassen.

7. F a lls  sich bei der D urchführung dieses Schiedsspruches 
Schwierigkeiten oder Zweifel ergeben, werden die königlich ru m ä ­
nische u ro  die königlich ungarische 'Regierung sich hierüber u nm it­
te lbar verständigen. So llten  sie sich dabei über eine F rage  nicht 
ein iger können, je werden sie diese F rage  der Reichsregierung 
und der königlich italienischen R egierung zur endgültigen Ein- 
Scheidung unterbreiten.

Eine feste Grundlage für dauernde 
freundschaftliche Beziehungen

Nach bet V erkündung des Schiedsspruches gaben der Reichs- 
minister des A u sw ärtig en  von R i b b e n t r o p  und der ita lie ­
nische Austenminister G raf E i a n o  vor den Delegationen und 
in G egenw art von V ertre tern  der in- und ausländischen Presse 
folgende E rk lärungen  ab :

Die Erklärung R ibbentrops.
Durch den soeben erfolgten Schiedsspruch hat eine wichtige 

und schwierige F rage  der europäischen P o litik  ihre endgültige R e­
gelung gefunden. Ich möchte im N am en der Reichsregierung 
meine besondere Freude und Genugtuung hierüber zum Ausdruck 
bringen. D ie rumänische und die ungarische R egierung haben 
einen 'Appell an die Regierungen der beiden Achsenmächte ge­
richtet. S ie  haben hierm it ihren W illen bekundet, d a s  zwischen 
ihnen feit langem  strittige P rob lem  auf friedlichem Wegii zu 
lösen und haben dam it ih rer V erantw ortung sowohl für die W ah­
rung  ih rer eigenen Interessen a ls  auch fü r die E rh a ltu n g  des 
F riedens im Südosten E u ro p as  Rechnung getragen. D er F üh ret 
und der Duce haben sich diesem R uf nicht entzogen.

Deutschland und I ta l ie n , die m it R um än ien  und U ngarn in 
gleicher Weife durch freundschaftliche Beziehungen verbunden sind, 
sind an der zwischen den beiden Ländern bisher s trittig  gewesenen 
F rage  a ls  solcher nicht unm itte lbar interessiert. S ie  konnten des­
halb in voller Unparteilichkeit an die ihnen angetragene Ausgabe 
herantreten  und au s  den grasten Schwierigkeiten, die die kompli­
zierten geographischen und ethnographischen V erhältnisse des strit­
tigen Gebietes in sich schließen, einen gerechten und die Interessen 
beider Teile wahrenden A usw eg finden.

Die beiden Achsenmächte haben dam it au fs  neue den Beweis 
erbracht, daß sie entgegen der englischen Politik , die seit Beginn 
der Auseinandersetzung der Achsenmächte m it England versucht 
hat, die Brandfackel des K rieges auch in den D onauraum  zu wer­
fen, entschlossen und in  der Lage sind, in Zusam m enarbeit mit 
den Mächten in diesem R au m  eine A usdehnung des K rieges auf 
dieses Gebiet zu verhindern.

Nach der sowjetrussifch-rumänischen E in igung  über die 
bessarabische F rage  und nach der bereits erzielten E in igung zwi­
schen 'Rum änien und B u lgarien  in der F rage  der.Süddobrudscha 
ist nunm ehr m it dem heute von den Achsenmächten gefällten und 
von beiden P a rte ie n  angenommenen Schiedsspruch das letzte, im 
D onauraum  noch schwebende te rrito ria le  P ro b lem  seiner Lösung 
zugeführt. E in  endgültiger Zustand der B efriedung w ird nun­
mehr zum Nutzen a ller auch in diesem T eil E u ro p as  eintreten.

Ich bin der Überzeugung, dast hierm it eine feste G rundlage 
fü r die Herstellung dauernder und freundschaftlicher Beziehungen 
zwischen R um änien  und U ngarn  geschaffen worden ist.

Die Erklärung Cianos.
Im  Slugenblitf der Unterzeichnung des Protokolls, das die 

A nnahm e des Schiedsspruches seitens der ungarischen R egierung 
und der rumänischen 'Regierung bekräftigt, m it dem Deutschland 
und I ta l ie n  die neuen und endgültigen Grenzen zwischen U ngarn 
und R um änien  festgesetzt haben, möchte ich im Nam en meiner 
'Regierung meine lebhafteste und aufrichtigste Befriedigung übet 
die gerechte und friedliche Lösung einer S tre itfra g e  ausdrücken, 
die die Beziehungen zwischen den beiden Ländern und die Ruhe im 
Donaubecken so schwer bedrohte. Z u  dieser Lösung haben U ngarn 
und 'Rum änien m it gleichem V erständnis beigetragen, und ich 
möchte dem Weitblick und der K lugheit ih rer Regierungen und 
ihrer S ta a tsm ä n n e r  meine B ew underung aussprechen. S ie  haben 
die Frieden und Beständigkeit anstrebenden Ziele, von denen sich 
die P o litik  der beiden Achsenmächte leiten läßt, vollkommen ver­
standen und zum Geist der Gerechtigkeit Deutschlands und I t a ­
liens V ertrauen  gehabt.

Dieser Geist ha t H errn  von R ibbentrop  und m ir gestattet, die 
vielen Schwierigkeiten einer Frage zu überwinden, in der sich ver­
wickelte geographische, wirtschaftliche und völkische Forderungen 
überschnitten und die w ir u n s  nicht n u r m it peinlicher U npar­
teilichkeit zu lösen vornahm en, sondern auch in der Überzeugung, 
die G rundlagen eines dauerhaften und vertrauensvollen  Zusam ­
m enlebens zwischen den beiden N ationen zu schaffen, die sich an 
u ns  gewandt haben.

M it dem heutigen Schiedsspruch und der A rbeit, die ihn vor­
bereitet und  ermöglicht hat, haben Deutschland und I ta l ie n  ihre
gradlinige und beharrliche Aktion fortgesetzt, um zu vermeiden, 
dast der Konflikt, in dem sie sich befinden, sich auf die Länder 
Südosteuropas ausdehnt, wohin unsere Feinde hartnäckig und 
m it jedem M itte l ihn zu tragen versuchten.

'Aber ein noch höheres Z iel ha t uns  vorgeschwebt. W ir wollen 
nicht nur in diesem Gebiet E u ro p as  den Frieden bewahren, son­
dern ihn fest und sicher gestalten, von jener Festigkeit und Sicher­
heit, die n u r der gute W ille und die Gerechtigkeit verleihen kön­
nen, eine Sache, der Deutschland und I ta l ie n  vor allen Dingen 
dienen wollten.

M it dieser B erein igung einer S tre itfrag e , die 20 J a h re  un­
unterbrochen in einen K onflikt auszum ünden drohte, t r i t t  in den
Beziehungen zwischen U ngarn  und R um änien  eine Wende ein.
W ir stehen am Beginn eines R egim es Verständnis- und ver­
trauensvo ller Zusam m enarbeit, w ie sie I ta l ie n  im m er gewünscht 
ha t und dem I ta l ie n  schon jetzt m it seinem V erbündeten Deutsch­
land die Unterstützung und den Beistand seiner festen Freundschaft 
zusichert.

D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

I g l i H  M t  M  ö k t  u i  i n  D e r  A l l
Englische H afenanlagen und Nüstungsziele in verstärk­

tem M age angegriffen.
B e r l i n ,  2 9. A u g u s t .

Kam pffliegerverbände griffen nm gestrigen l e g e  bie F lu g ­
plätze von East Church und Southend an der Them se-M ündung 
sowie den Hasen von B ognor-R egis an der englischen Sübliisle 
m it starker W irkung an. B ei Nacht wurden in verstärktem Matze 
die H afenanlagen von Liverpool, Cardiff, B risto l, M iddles- 
borough, C hatham  und Tham eshaven sowie Rüstungsziele in 
Sheffield, Norwich und C oventry m it Bom ben belegt. D er L uft- 
m inenabrourf in britischen Häsen wurde fortgesetzt. An verschie­
denen S tellen  kam es zu Luftkämpfen, in deren V erlauf 38 feind­
liche und 12 eigene Flugzeuge abgeschossen wurden.

Britische Flugzeuge griffen in der Nach! p lanm äßig  W ohn­
viertel der R eichshauptstadt an. Durch B rand- und Sprengbom ­
ben w urden zahlreiche Zivilpersonen getötet oder verletzt sowie 
an einzelnen W ohnhäusern Dachstuhlbrände und Schäden ver­
ursacht. E ines der angreifenden feindlichen Flugzeuge wurde 
durch F lakartillerie  abgeschossen, bevor es das Weichbild von 
B erlin  erreichte. /

Auch das Leuna-W erk w ar das Ziel eines britischen A ngrif­
fes. D er hier angerichtete Schaden ist gering. A n m ehreren an ­
deren O rten  M itte l- und Westdeutschlands, die m it Bomben an ­
gegriffen wurden, entstand ebenfalls kein nennensw erter Scha­
den. D er Feind verlor gestern insgesamt 44 Flugzeuge und einen 
Sperrbn llon , während der eigene Eesam tverlust 15 Flugzeuge 
beträgt.

E in  Unterseeboot unter F ü h rung  von K a p itän leu tn an t 
S  ch e p k e versenkte 7 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit
43.000 B R T ., davon fünf a u s  einem stark gesicherten Geleitzug.

Britische Flugplätze, Industrieanlagen, Flugzeugwerke 
und Hasenanlagen in  B rand geworfen.

B e r l i n ,  30.  A u g u s t .
Gestern beschränkte sich die Tätigkeit der Luftw affe auf be­

waffnete A ufklärung, in deren V erlauf es zu mehreren Luftkäm p­
fen Über Südostengland kam.

2 n  der Nacht zum 30. August griffen K am pffliegerverbände 
m ehrere Flugplätze in den Grafschaften Lincoln und Suffolk, 
Industriean lagen  in Felixstowe, Flugzeugwerke in W eybridge 
unb L angley-S lou th  sowie die Hafenanlagen von Dundee, Leith, 
H artlepool und Liverpool an. Ausgedehnte B rände in den ein­
zelnen Zielen, besonders im Hafen von Liverpool, zeigten den 
E rfo lg  der Angriffe. Britische Häfen wurden weiter verm int.

Auch in der letzten Nacht warfen britische Flugzeuge in West­
deutschland Bom ben auf nichtmilitärische Ziele. 2m  R uhrgebiet 
wurden an mehreren O rten  W ohnviertel getroffen. E s  gelang je­
doch, die entstandenen B rände durch den Sicherheit^- und H ilfs ­
dienst rasch zu löschen. D er sonst angerichtete Sachschaden ist 
geringfügig. ~-

Bei ihren nächtlichen E inflügen in das R uhrgebiet wurden 
zwei feindliche Flugzeuge durch Flak, in den Luftkäm pfen des 
Tages 19 feindliche Flugzeuge abgeschossen und sechs Sperrballone 
zerstört. S ieben eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

E in  Unterseeboot ha t a u s  einem stark gesicherten Geleitzug 
heraus bei Nacht drei feindliche Handelsschiffe von insgesam t
21.000 « R T .  versenkt.

Hafenanlagen, Öllager, Docks und Rüstungswerke 
wieder mit Bomben belegt.

B e r l i n ,  31.  A u g u s t .
Gestern haben unsere Kamps- und Jagdflieger mehrere über­

raschende Vorstoße gegen die britische Inse l unternom m en. D a­
bei wurden auf verschiedenen F lugplätzen H allen und Unterkünfte 
durch Bomben schwer beschädigt. E in  T ruppen lager in S ü d  eng- 
land erh ielt mehrere Treffer m ittleren  K alibers. 2m  Laufe die­
ser Angriffe sowie beim Durchbrechen der Jagdsperre an  der eng­
lischen Südküste entwickelten sich zahlreiche Luftkämpfe.

I n  der Nacht zum 31. A ugust griffen K am pffliegerverbände 
Hafenanlagen und Werke der R üstungsindustrie in M itte leng land  
m it B om ben an. An der Themsemündung wurden Ö llager und 
Docks wirksam m it Bomben belegt. I n  den angegriffenen Zielen 
entstanden starke Brände. Britische Häfen wurden erneu t verm int.

I n  der vergangenen Nacht setzten britische Flugzeuge ihre A n­
griffe auf B er lin  und andere Ziele im Reichsgebiet fort. Eine 
Anzahl von Bomben fiel in die innere S ta b t  sowie in A rbe ite r­
w ohnviertel der Reichshauptstadt. Hier wie an anderen S tellen  
des Reiches sind die angerichteten Sachschäden unbedeutend. Tote 
sind nicht zu beklagen. Einige Zivilpersonen sind verletzt worden.

I n  den Lustkämpfen des T ages wurden 93 feindliche F lu g ­
zeuge, bei den nächtlichen Angriffen ein britisches Flugzeug durch 
F lak  und zwei durch N achtjäger abgeschossen. M it zwei weiteren 
Abschüssen durch F lakartillerie  der K riegsm arine an der Nord- 
seeküste betragen somit die G esam t»»lnste des G egners am gestri­
gen Tage 98 Flugzeuge, 34 eigene werden vermißt.

E in  Unterseeboot griff westlich der Hebriden einen stark ge­
sicherten Geleitzug an und schoß a u s  ihm  drei feindliche H andels­
schiffe m it insgesamt 29.000 B R T ., darun ter einen D am pfer von
12.000 B R T ., heraus.

I n  drei Tagen über 1 0 0 . 0 0 0  B R T . versenkt.
B e r l i n ,  1. S e p t e m b e r .

E in  Unterseeboot versenkte den modernen britischen H ilfskreu­
zer „D unoegaa-Castle" von 15.000 B R T . M it diesem E rfo lg  
h a t die deutsche Unterseebootwaffe innerhalb  drei Tagen übe t
100.000 B R T . versenkt.

Am 31. August und in der Rächt zum 1. Septem ber un ter­
nahm en unsere Kampf- und Jagdflieger Überraschende Vorstöße 
gegen die britischen In se ln . F lugplätze in den Grafschaften Kent 
und Essex, Hafenanlagen und Docks an  der Themsemündung und 
in Liverpool, L uftrüstungsm erte in M itte leng land  wurden m it 
Bomben belegt. Zahlreiche B rände zeigten die große W irkung der 
Angriffe. Hiebei entwickelten sich heftige Luftkämpfe, in deren 
V erlau f 110 feindliche Flugzeuge abgeschossen wurden. D as  V er­
minen briiischer Häfen wurde fortgesetzt.

I n  der Nacht flogen britische Flugzeuge in s  R uhrgeb iet und 
gegen B erlin  ein und w arfen an m ehreren S tellen  Bomben, die 
aber n u r ganz geringen Sachschaden anrichteten. M ilitärische 
Ziele sind nirgends getroffen worden. D as Abwehrfeuer unserer 
F lak  hinderte die feindlichen Flugzeuge beim A ngriff auf S e r-

V erleger, H auptschriftleiter unb für den E esam tinhalt ve ran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen a. b. Jfbbs. — Druck 
Druckerei W aidhofen a. d. Jfbbs Leopold S tum m er. — Derzeit 
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litt am  B om benabw urf über dem Stadtgebiet. Einige Bomben 
-fielen außerhalb  der S ta d t in  freies Gelände.

Die Eesam tverluste des Feindes betrugen gestern 133 F lu g ­
zeuge, von denen 116 im  Lufttam pf, drei in  der Nacht durch F lak­
artille rie  abgeschossen und 14 am  Boden zerstört w urden. E s  ge­
lang  ferner, 74 Sperrballone  zu vernichten. 32 eigene Flugzeuge 
w erden verm ißt.

Zwei britische Zerstörer durch deutsche U-Boote versenkt.
B e r l i n ,  2. S e p t e m b e r .

Deutsche Unterseeboote versenkten in der Nordsee zwei britische

^  Am 1. ds. setzten unsere Kamps- und Iagdoerbände die A n­
griffe aus A nlagen der englischen Lastmasse in Südostengland 
fort. Hallen und Unterkünfte der Flugplätze Abingdon, Kenley, 
B iggin-H ill, D elling , Hawking, Lpmpne erhielten V olltreffer 
und wurden zum T eil in B rand  gesetzt. I m  V erlaus der Angriffe 
kam es zu verschiedenen Lustkämpfen, in denen unsere F lieger­
verbände erneut ihre Überlegenheit bewiesen.

I n  der Nacht belegten K am pfoerbände die Seehasen von L i­
verpool, Sw ansea, B risto l und C hatham  erfolgreich m it Bomben.

D as  V erm inen britischer Häfen nahm  seinen Fortgang.
Feindliche Flugzeuge versuchten in der letzten Nacht wieder 

B erlin  und andere S täd te  anzugreifen. Dank der starken <,lak- 
abw ehr gelang es ihnen nicht, im R aum e von E rogberlin  B om ­
ben zu 'werfen. An anderen S te llen  im Reichsgebiet wurden 
n u r Schäden an  W ohnhäusern, nirgends jedoch m ilitärischer Sach­
schaden angerichtet.

Die Eesam tverluste des Feindes betrugen gestern 62 F lu g ­
zeuge, von denen 52 im  Luftkamps abgeschossen und 10 am  B o ­
den zerstört wurden. Demgegenüber werden n u r 9 eigene F lu g ­
zeuge verm ißt.

Erfolgreiche Tag- und Nachtangriffe unserer Kamps- 
sliegerverbände.

B e r l i n ,  3. S e p t e m b e r .
Am 2. Septem ber griffen unsere Kamps- und Iagdverbiinde 

feindliche Flugplätze in  S üdengland an. I n  Hoinchurch, E raves- 
end Eastchurch, D etling  wurden H allen und Unterkünfte durch 
Bom bentreffer zerstört und zum Teil in B rand  gesetzt. Dabei 
kam es zu einer Reihe von Lustkämpfen, die fü r unsere F liege r­
verbände siegreich verliefen.

Nachtangriffe unserer Kam pifliegerverbande richteten sich ge­
geben Hafenanlagen an  der englischen West- und Südluste, gegen 
Werke der R üstungsindustrie  in M itte leng land  und gegen F lug -

Plätze. S o  wurden die H äfen von Liverpool, Swansea, B ristol, 
P ly m o u th , P o r tla n d , P oo le  und P o rtsm o u th  und Rüstungswerke 
in B irm ingham , C oventry und F ilton  m it Bom ben belegt. An 
mehreren S te llen  entstanden starke B rände.

D as V erm inen britischer Häfen wurde fortgesetzt.
Britische Flugzeuge w arfen in der Nacht in West- und Siid- 

westderitschland an verschiedenen S tellen  Bomben. Außer der Zer­
störung eines ländlichen Anwesens ist weder Sach- noch Perso­
nenschaden angerichtet worden.

D er Feind  verlor gestern insgesam t 93 F lu g ,enge, davon w u r­
den 86 feindliche Flugzeuge in den Lustkämpsen am  Tage, ein 
F lugzeug durch Nachtjäger, eines durch F lakartillerie  und eines 
durch F lakartillerie  der K riegsm arine abgeschossen und v ier am 
Boden zerstört. 23 eigene Flugzeuge weiden vermißt.

D as  Zcrstörergeschwader 76 ha t seinen 500. Lustsieg errungen.

U-Boot versenkte auf einer Unternehmung sechs bewaff­
nete feindliche Handelsschiffe mit 51.507 B R T .

B e r l i n ,  4. S e p t e m b e r .
E in  Unterseeboot un ter F ü h ru n g  von O berleu tnan t zur See 

E ndraß  hat aus einer Unternehm ung insgesam t sechs bewassnete 
feindliche Handelsschiffe m it 51.507 B N D . versenkt, darun ter den 
bereits  gemeldeten Hilfskreuzer „D unvegan Castle".

Am 3. ds. griffen unsere Fliegerverbände von neuem F lu g ­
plätze in S üdengland an und belegten Hallen und W erftanlagen 
wirksam m it Bom ben, die zu mehreren B ränden führten.

B ei den Vorstößen gegen die britischen In se ln  entwickelten sich 
w iederum  Lustkämpfe, die fü r unsere Jäg e r  sehr erfolgreich ver­
liefen. K am pffliegerverbände w arfen in der Nacht Bom ben aus 
britische Hafen- und R üstungsanlagen sowie au f Flugplätze. I n  
L iverpool, Avonm outh, B ristol, P ortland , Poole, Rochester und 
M iddlesborough entstanden ausgedehnte B rände.

D as  A uslegen von Lustm inen vor den britischen H äfen nahm  
seinen Fortgang.

Britische Flugzeuge flogen in der Nacht in das Reichsgebiet 
ein und versuchten ii. a. die Reichshauptstadt anzugreifen. N u r 
einzelnen Flugzeugen gelang es, E roßberlin  zu überfliegen. B om ­
ben w urden hierbei im S tadtgebiet nicht geworfen. I n  der M ark  
B randenburg  sowie an  einigen anderen O rte n  des Reiches fielen 
vereinzelt Bom ben, ohne nennensw erten Schaden anzurichten.

Der Feind  verlo r gestern 62 Flugzeuge, davon w urden 46 
Flugzeuge in den Lustkämpsen des Tages und ein Flugzeug w äh­
rend der Nacht durch F lakartillerie  abgeschossen, ferner 15 F lu g ­
zeuge am Boden vernichtet. 10 eigene Flugzeuge werden vermißt.

der Hebung des Lebensstandards und des V olksreichtum s zu 
widmen.

Die weltgeschichtlichen Ereignisse sind noch in F luß . A ber zwei 
Fakra von historischer Bedeutung haben die Siege der deutschen 
und der italienischen W affen geschaffen, die eine Zeitenwende für 
E uropa  inaugurieren , nämlich die Tatsache, daß das Testament 
Richelieus seit dem Westfälischen Frieden das Dogma der fran­
zösischen Po litik , nicht e rfü llt werden kann, die These, wonach 
Deutschland a ls  die ewige Gefahr Frankreichs im m er und um 
jeden P re is  bekämpft werden mutz, und die andere Tatsache, daß 
der ewige S törenfried  einer vernünftigen und gerechten O rdnung 
E uropas , das englische Inselreich, nunm ehr vom K ontinent ver­
wiesen worden ist.

D am it sind die beiden wichtigsten Voraussetzungen für die 
Sicherung des F riedens in E u ro p a  und für eine dauerhafte euro­
päische N euordnung gegeben, die Sicherheit, F re ih e it und sozialen 
Fortschritt verbürgt.

D am it ist aber auch die G rundlage für eine europäische W irt- 
schastssolidarität geschaffen, in  der nach den im  nationalsozialisti­
schen Deutschland und im faschistischen I ta l ie n  erprobten und a ls  
richtig erkannten Grundsätzen und M ethoden die neuen K räfte 
entwickelt und die neuen Form en gestaltet werden.

W enn das unselige D iktat von V ersailles sich auch „Friedens- 
vertrag" nannte, in W ahrheit w ar es ein Totengerippe, das den 
K ontinent ve rw irrte , die Menschen verzweifeln und jenes destruk­
tive Sp in tisie ren  über den „U ntergang des A bendlandes" au f­
kommen ließ.

H e u t e  s t e h t  E u r o p a  a n  e i n e r  g e s c h i c h t l i c h e n  
W e n d e ,  aber nicht zum Untergang, sondern zu einer lichtvollen 
W iedergeburt des Abendlandes. Die beiden großen einm aligen 
Menschen, die das Schicksal des K ontinents in  ihren Händen h a l­
ten, unser F ü h re r Adolf H i t l e r  und der Duce Benito M u s ­
s o l i n i  werden die europäische Aufgabe im  S inne und Geiste der 
von der nationalsozialistischen und der faschistischen R evolu tion  
erkämpften politischen und sozialen N euordnung lösen und den 
V ölkern E u ro p as  Frieden, Glück und W oh lfah rt sichern.

M it diesem großen und zukunftsfrohen Ausblick begrüße ick 
die W iener Herbstmesse und die a u s  diesem A nlaß hier tagen­
den südosteuropäischen Wirtschaftskongresse.

Beginn einer neuen wirtschaftlichen Blütezeit.
Nach Reichsminister F unk sprach Reichsleiter R eichsstatthalter 

in W ien B a ld u r von S  ch i r a ch. I m  Z eitab lauf einer Woche,
so führte er aus, spielen sich auf dem Boden dieser S ta d t z w e i
E r e i g n i s s e  ab, die uns für des Eroßdeutschen Reiches eu ro ­
päische Sendung sym bolhaft erscheinen: die f r i e d l i c h e  L ö ­
s u n g  e i n e r  p o l i t i s c h e n  S t r e i t f r a g e  S ü d o s t -  
e u  i  o p a s, die A usm erzung eines bösen E rbes  der P a rise r 
V ororteverträge  durch den weisen Schiedsspruch der Achsenmächte 
und die D urchführung einer M e s s e  m i t t e n  i m  K r i e g ,  die 
am  T or zum Südosten die deutsche Leistungskraft au f wirtschaft­
lichem Gebiet erneut offenbart.

W ährend den britischen Feind unsere to ta le  Blockade von T ag
zu T ag spürbar von seinem Weltreich und seinem W elthandel
abschnürt, sucht der europäische K ontinent sicher den W eg zu sei­
ner politischen und wirtschaftlichen N euordnung, in der jeder nach 
völkischer K ra ft und A rbeitsle istung seinen Platz findet, in der 
nicht hier einige wenige K apitalisten und do rt ein Heer von A r­
beitslosen stehen, sondern eine breite Schicht arbeitsam er M en­
schen wieder zu W ohlstand und Lebensfreude gelangt.

W ien durchlebt diese Woche der beiden für das kommende 
E uropa gleichnishaften Geschehnisse in einem Gefühl der tiefen 
Dankbarkeit an den F ü h re r und der stolzen Zuversicht in eine 
neue künftige Blütezeit.

Diese S tad t, die heute ihre Herbstmesse eröffnet, ist in den 
K rieg eingetreten, ohne die wirtschaftliche K ra ft der sieben Aus- 
bau jahre  des Altreiches zu besitzen. I h r e  Söhne haben im K rieg  
ihren N am en m it unsterblichem R uhm  bedeckt, ihre M ü tte r haben 
allein durch ein m aterielles K riegsopfer eine Leistung vollbracht, 
die jedem Vergleich m it anderen S täd ten  des Reiches standhalten 
kann. Ih re  A rbeiter dienen m it einer Treue und Hingabe dem 
großartigen Werk der Kriegswirtschaft, ohne daß die kürze Z eit 
der Heimkehr der Ostmark ihnen schon alle gleich günstigen A rb e its ­
bedingungen hätte  bringen können, die eine Angleichung einm al 
bringen muß. V ernehm bar schwingt gerade in der Sprache die­
ser S ta d t K a rl B rögers Hymne m it: Im m er zeigt es deine 
größte Gefahr, daß dein ärm ster Sohn  auch dein getreuester w a r: 
Deutschland!

S te ts  hat diese S ta d t  au s  dem Gesetz ih rer natürlichen Lage 
heraus einen wirtschaftlichen E ro ß rau m  erstrebt, b lüh te  sie auf, 
wenn ihrem  B etätigungsd rang  keine Schranken gesetzt w aren, sank 
sie in s  Elend, wenn das T o r zum Südosten zugeschlagen oder 
der nordwestliche Weg in die Reichsm itte versperrt w ar. E s  hat 
diese S ta d t sich schon im M itte la lte r die A nlagen erw orben, einst­
m a ls  einer der größten Umschlagplätze' E u ro p as  zu werden, und 
ihre Gastfreundschaft a ls  W eltstadt unserer Z e it ha t also weit 
zurück in der V ergangenheit ihren U rsprung. «.

Auch heute werden die A nkurbelung unserer P roduktion , die 
Angleichung der Preise, die Verwirklichung der K analprojekte 
von der Oder zur D onau A n s a t z p u n k t e  f ü r  e i n e  n e u e  
w i r t s c h a f t l i c h e  B l ü t e z e i t  bieten, an  der alle Südoft- 
staaten teilhaben.

Denn inzwischen ha t sich die a lte  W ahrheit wieder G eltung 
verschafft, daß ein wirtschaftlicher Aufschwung in diesem R aum  
n u r alle gemeinsam, n iem als aber einen P a r tn e r  allein  erfaßt. 
Vom ersten H andelsvertrag  angefangen, den ein europäischer 
S ta a t ,  nämlich das Deutsche Reich unter K a rl dem Sechsten, m it 
der Türkei schloß, b is  zu unserem heutigen intensiven W aren ­
austausch fü h rt ein gerader W eg natürlicher Zusam m enarbeit, 
der n u r  zeitw eilig unterbrochen schien, wenn die gegebenen I n ­
teressen h in ter den vermeintlichen zurücktraten.

I n  K önigsberg ha t unser P g . F u n k  schon d arau f hingew ie­
sen, daß sich heute schon ein neues Z ah lungsverfah ren  im  zw i­
schenstaatlichen W irtschaftsverkehr e ingeführt hat. F ü r  W ien hat 
dieser W eg eine besondere Bedeutung, da sich h ie r die Sridost- 
staaten und Dänem ark, F inn land , Holland, Schweden usw. direkt 
begegnen und ihre Geschäfte nicht m ehr auf dem Umweg über 
den Londoner F inanzm arkt tä tigen  müssen.

Diese Messe steht darum  schon am  B eginn einer neuen Epoche 
gedeihlicher, wirtschaftlicher Z usam m enarbeit in E uropa. Volk 
und S ta d t dieses G aues stehen bereit zum Dienst an einer sol­
chen großen Sache. Betrachten S ie, lieber P g . F u n k ,  und S ie, 
hochverehrte M inister der nationalen  Wirtschaften in E uropa, 
diese Kriegsmesse a ls  unseren ersten kleinen B eitrag  zu  einer 
wirtschaftlichen Neuordnung. E in  europäisches Bewußtsein 
schlummert seit altersher in dieser S ta d t;  es w ird m it dem Lei­
stungsprinzip des N ationalsozia lism us und dem A rbeits ideal un­
serer äugend, verbunden im Süden des Reiches, seiner S endung  
getreu bleiben.

Die verflossene Woche und der heutige T ag  lassen die Herzen 
a ller B ürger dieser S ta d t höher schlagen, da sich sichtbar eine 
neue O rdnung und Gem einschaftsarbeit anbahnt. W ir wollen 
zw ar am  a lten  S tro m  bleiben, aber blicken im  Geiste zu neuen 
Ufern. V oran der große G enius unserer Zeit, der uns sicher und 
u nbe irrba r den Weg weist.

I m  G lauben an ihn bekennt sich Deutschland zum kommenden 
E uropa!

80.000 Besucher am ersten Messetag.
Die W iener Herbstmesse 1940 ha t bereits am  ersten T ag  einen 

Besuchsrekrrd erzielt. Am S o n n tag  wurden im M essepalast und 
aus dem Messegelände im  P r a te r  80.000 Besucher gezählt. D a­
nn , ist die Besuchsziffer der F rühjahrsm esse 1940 um  65 P r o ­
zent übertreffen.

Wien ist das Tor zum Südosten
W alther Funk und B aldur v. Schirach

S e it  der ersten W iener Messe im Herbst 1921 hat W i e n  
noch nie eine so glänzende M esseveranstaltung erleb t wie die ge­
genw ärtige W iener Herbstmesse 1940. Zwei Reichsininrster, zwei 
R eichsleiter und elf M inister von m it Deutschland befreundeten 
A uslandsstaa ten  w aren nach W ien gekommen, um dem Festakt 
der feierlichen E röffnung der W iener Herbstmesse durch Reichs­
le ite r Reichsstatthalter in W ien B a ld u r v, S  ch i r a  ch beizuwoh­
nen, die S onn tag  vo rm ittags im Großen W iener K onzerthaus- 
faal stattgefunden hat.

A ls  erster Redner ergriff Reichswirtschaftsm inister F  u n k Las 
W o rt der u. a. ausführte : D er V erlau f des K rieges hat gezeigt, 
Laß die Rechnung der E ngländer diesm al ganz und gar misch 
w ar. Schon der Blockadering blieb unwirksam. Über die L and­
grenzen im Norden, Osten und Süden fluteten stärker a ls  je die 
W arenström e nach Deutschland und boten zu einem erheblichen 
Teil Ersatz fü r die überseeischen Z ufuhren. Zudem hatte man 
in E ngland unsere Devisenschwierigkeiten und die dam it verbun­
denen Verknappungserscheinungen ganz erheblich überschätzt und 
in aleichem M aße unsere fü r den N otfall bereitgestellten V or­
rä te ' an kriegswichtigen Rohstoffen und Lebensrnitteln u n te r­
schätzt. D er schwerste F eh ler der englischen Blockadespekulation 
lag  aber darin , daß sie auf einer durchaus falschen Ausfassung 
von den S e l b  st V e r s o r g u n g s m ö g l i c h k e i t e n  d e r  
d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t  beruhte.

I n  wenigen Tagen, am 9. Septem ber, w ird es vier jä h r e  her 
fein, daß unser F ü h re r Adolf H i t l e r  den zweiten V ierjah res- 
p lan  verkündet und den Reichsmarschall ' G e r i n g  m it dessen 
D urchführung beau ftrag t hat. M an  ha t im  A usland  diese u m ­
wälzende und alle Lebens- und Schaffensgebiete umfassende W irt­
schaftsordnung lange Z eit nicht ernst nehmen wollen. M an  hat 
sie a ls  eine Utopie bezeichnet, a ls  einen sinnlosen Akt äußerster 
V erzw eiflung hingestellt oder a ls  A usgeburt eines sturen und 
größenw ahnsinnigen D ok trinarism us verlacht.

W ir haben nicht gelacht, w ir haben h a r t  und u n te r Einsatz 
unserer ganzen K räfte  gearbeitet. Und der grandiose E rfo lg  un ­
serer A rbeit ist heute, nach vier Jah ren , vor der ganzen W elt 
in der eindrucksvollsten Weise evident geworden. A uf dem Ge­
biete der Benzin-, G um m i- und Zellwollerzeugung, der Eisen- 
erzförderung, der Kohle- und S tahlerzeugung, der landwirtschaft­
lichen Produktion und aus vielen anderen Gebieten sind gew al­
tige Leistungssteigerungen vollbracht worden, die oft genug durch 
Z ahlen  belegt worden find. , ,

Alle A nnahm en unserer Gegner, daß ine deutsche W irtschaft 
den A nforderungen des K rieges nicht gewachsen w äre, haben sich 
a ls  Trugschlüsse erwiesen. D er Dampfkessel ist nicht explodiert, 
unsere W irtschaft ist unter den A nforderungen des K rieges nicht 
n u r  nicht zusammengebrochen, sondern ganz gew altig  gestärkt 
worden. M it einem Höchstmaß an D isziplin, V erständnis und 
Anpassungsfähigkeit folgte die deutsche W irtschaft bei K riegs­
ausbruch den W eisungen der S taa tssü h ru n g . N u r so w ar es 
möglich, daß sich der Übergang von der Friedensw irtschaft zur 
K riegswirtschaft ohne jede ernste R eibung vollzog.

W enn unsere Gegner, ehe sie den Krieg begannen, vor der 
deutschen W ehrmacht viel, vor der deutschen P roduk tionskraft im ­
m erhin einigen Respekt hatten, so hatten sie fü r die deutsche W äh­
rung n u r ein Gefühl, das au s  M itle id  und Verachtung gemischt 
w ar.

W ie anders sah die Wirklichkeit a u s !  D ie innere Lage der 
deutschen W ährung  w ar vor dem Krieg keineswegs „völlig hoff­
nungslos", sondern durchaus befriedigend.

D i e Rei ch s  m a rk ist in  der T a t die s t a b i l s t e  u n d  
s i c h e r s t e  W ä h r u n g  geworden und auf dem besten Wege, 
das inzwischen schwindsüchtig gewordene P fund  in E uropa  ab ­
zulösen. Den b isher in  der Londoner C ity m anipu lie rten  Psund- 
S te rl in g -S ta n d a rd , und das w ar früher auch der „Goldstandard", 
gibt e s 'n ic h t mehr. Am 21. August ha t die britische Regierung 
die E in fu h r von N oten der Bank von England m it sofortiger 
W irkung gesperrt. Die A uswirkungen der M aßnahm e auf 
Deutschland sind wegen unseres m inim alen  Besitzes an  P fund- 
noten völlig bedeutungslos. F ü r  I ta l ie n  w ird das gleiche gelten.

Die fühlbarsten A usw irkungen werden sich aber fü r England 
selbst ergeben. S ie  sind in doppelter Hinsicht negativ. W ährend 
auf der einen Seite  die Wirksamkeit der M aßnahm e äußerst p ro­
blematisch bleib t, ist auf der anderen Se ite  ein neuer schwerer 
Prestigeverlust zu verzeichnen. I n  dem riesigen und über die 
halbe W elt verzettelten britischen Besitzstand ist eine volle Durch­
führbarkeit dieser Noteneinsuhrsperre schlechthin unmöglich.

M it der Ausschaltung der P fund-N ote  a ls  in te rna tionales 
Z ah lungsm itte l ha t sich England, nachdem sein Ansehen schon 
durch den Z erfall des Pfund-Blocks und die bisher igen devisen-

zur Eröffnung der Wiener Herbstmesse
wirtschaftlichen M aßnahm en stark gelitten hat, einen neuen ent­
scheidenden Prestigeverlust selbst zugefügt. Die N oteneinfuhrsperre 
ist das äußerste M itte l einer Devisenbewirtschaftung. B le ib t sie 
obendrein noch w irkungslos, so muß die moralische Einbuße der 
betroffenen W ährung  ungeheuer sein; hier um so mehr, a ls  die 
englischen P fund-N oten  doch einm al in der ganzen W elt den R uf 
genossen haben, so gut wie Gold zu sein.

D i e  d e u t s c h e  K r i e g s w ä h r u n g s p o l i t i k  h a t  
i h r e  A u f g a b e n  i n  v o l l e m  U m f a n g e  g e m e i s t e r t .  
E s  kam ihr zugute, daß die bereits im Frieden geübte W äh ru n g s­
politik eine brauchbare G rundlage auch fü r Kriegsverhältnisse 
bot und n u r  entsprechend ausgebaut zu werden brauchte.

Die d e u t s c h e  A u ß e n h a n d e l s p o l i t i k  hat im  Kriege 
e r s t a u n l i c h e  E r f o l g e  erzielt. D er A usfall oder, richtiger 
gejagt, die starke Schrum pfung des V erkehrs m it Übersee konnte 
zu einem großen Teile durch die S t e i g e r u n g  d e s  G ü t e r ­
a u s t a u s c h e s  m it den neutra len  europäischen S ta a te n  a u s ­
geglichen werden. Die A ußenhandelsziffern der letzten M onate 
liegen gar nicht viel unter dem M onatsdurchschnitt des letzten 
vollen F riedensjah res  1938. A uf der A usfuhrfeite haben die letz­
ten K riegsm onate sogar ein über E rw arten  günstiges Ergebnis 
geliefert. E s  ist ein beachtliches Zeichen fü r die Lieferfähigkeit 
und Lieferwilligkeit der deutschen Industrie  m itten  im Kriege, 
daß die A usfuhr, auch viele kriegswichtige G üter umfassend, im 
Durchschnitt erheblich stärker gestiegen ist a ls  die E infuhr.

Die erfreuliche Ausdehnung, die der Handel zwischen Deutsch­
land und Südostouropa während des K rieges genommen hat, 
w ird sich n i c h t  a l s  k u r z l e b i g e  K r i e g s k o n j u n k t u r  
erweisen. D ie reichen Erfahrungen, die Deutschland im eigenen 
Lande gesammelt hat, die hierbei zu hoher V ollendung entwickel­
ten M ethoden und technischen Einrichtungen stehen den W ir t­
schaften Südosteuropas zur V erfügung, ihren B ergbau, ih r B er­
kehrsnetz und ihre bodenständige In d u strie  auf einen noch höheren 
Leistungsstand zu bringen. E s  w ird sich d a rau s  eine weitere V er­
dichtung der Handelsbeziehungen zu Deutschland ergeben, zugleich 
eine S te igerung  der Lebenshaltung und ein verstärkter Schutz 
Südosteuropas gegen die Schwankungen der W eltkonjunktur.

E s  ist kein Z ufall, daß diese A usführungen in W ien gemacht 
wurden. Über W ien laufen seit a lte rs  alle Fäden  durch, m it 
welchen die Geschichte das Leben der Siidostvölker m it dem Le­
ben des Deutschen Reiches und des deutschen Volkes verknüpft 
hat. I n  diesem S inne  ist heute die große M ission W iens au f­
zufassen. Die geistigen S tröm e wechseln herüber und hinüber. 
S ie  haben eine große Geschichte. Zu ihnen ist jetzt das bedeutende 
M om ent der wirtschaftlichen Schicksalsgemeinschaft getreten. D es­
wegen bin ich sicher, daß diese lebendige und fruchtbare Wechsel­
wirkung nicht nu r eine Geschichte hatte, sondern auch eine große 
segensreiche und glanzvolle Geschichte haben w ird. Und in ihr 
w ird der Name W iens m it seiner alten Legitim ation  sür V er­
m ittlung  und Austausch auf allen Lebensgebieten an  erster S telle  
stehen. W ien w ird seine Mission a ls  T o r zum Südosten in der 
Z ukunft noch wesentlich erfolgreicher gestalten können, wenn die 
großzügigen V erkehrspläne verwirklicht worden find, weil dann 
erst die volle Ausnutzung seiner geographischen und verkehrs- 
giinstigen Lage m it dem gewaltigen großdeutschen H interland 
möglich werden w ird. Ich beglückwünsche S ie, Parteigenosse 
v, S  ch i r a ch, zu diesem grandiosen und zukunftsreichen A uf­
gabengebiet und bin aufrichtig überzeugt, daß auch auf diesem 
Gebiet unsere seit vielen Jah ren  bew ährte kameradschaftliche Z u ­
sam m enarbeit zu den besten Erfolgen führen wird.

Die W iener Herbstmesse 1940, zu deren feierlicher E röffnung 
w ir hier zusammengekommen sind, fä llt noch in den Krieg. W er 
freilich hier in W ien die stattlichen A usstellungshallen durchstreift 
und die stolze Leistungsschau bewundert, zu der so viele Länder 
E u ro p as  in friedlichem W etteifer beigesteuert haben, der kann es 
kaum fassen, daß all dies geschaffen wurde, obwohl die stärksten 
K räfte  der europäischen W irtschaft noch im m er durch den K rieg 
gebunden sind. Der nachdenkliche Betrachter muß sich daher hoff­
nungsvoll fragen, zu welch fast unvorstellbaren Leistungen die 
europäische.W irtschaft fähig sein mag, wenn sie erst Gelegenheit 
findet, ihre reichen K räfte  ungestört den Werken des F riedens,

Am 8. September:

1 .0 p fe ß o n n tu g im Z .K ö ü tö .
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Schulbeginn am 9.September
D as  neue S chu ljah r beginnt an allen Schulen des G aues 

M ontag  den 9. Sepember. Nochmals werden alle E lte rn  auf­
merksam gemacht, dag Kinder, welche b is  zum 30. November 1940 
das 6. L ebensjahr vollenden, schulpflichtig sind. Neueintretende 
K inder, die geistig und körperlich den Anforderungen des Schul- 
lebens nicht gewachsen sind, können nach begonnenem Schulbesuch, 
während des 1. H alb jahres, zurückgestellt werden und fü r sie be­
g inn t die Schulpflicht erst m it nächstem Schuljahr. K inder au s  
dem Altreich, die in unserem Gau auf E rho lung  weilen, sind 
ebenfalls schulpflichtig. S ie  melden sich bei dem Schulleiter der 
zuständigen A nstalt und werden von diesem in die entsprechende 
Klasse eingewiesen. _____________

Matznahmen zur Kohlenersparnis
Heizer und Kesselwärter werden geschult.

3 m  Interesse der Rohstofsbewirtschastung und dam it im I n ­
teresse des gesamten deutschen Volkes must auch darauf Bedacht ge­
nommen werden, hast durch richtiges Heizen der Brennstoff best­
möglich ausgenützt wird. E s  ist klar, dast dam it aber auch für 
den einzelnen eine finanzielle E rsp a rn is  e in tritt . M e  kann nun 
dieser Forderung, die die Z eit an uns  stellt, entsprochen werden? 
D arüber geben die Lehrgemeinschaften „Heize richtig" Aufschlust, 
die im Rahm en der Berufserziehungsm atznahm en der D A F. auch 
in allen Kreisen von N iederdonau durchgeführt werden. D a die 
Forderung „Heize richtig" an  die Besitzer von Z en tralheizungs­
und W asterversorgungsanlagen besonders eindringlich gerichtet 
werden must, weil sie ja  bedeutendere M engen verfeuern, a ls  der 
einzelne, w ird die D A F. daher diesen B etriebsstätten vor allem 
ih r Augenmerk zuwenden und deren Heizer bzw. Kesselwärter 
vordringlich schulen.

Um dies zu ermöglichen, werden die Besitzer aufgefordert, die 
Anmeldungen sofort bei den DAF.-Dienststellen durchzuführen. 
E s  w ird erw arte t, dast sich kein Besitzer von Heizanlagen a u s ­
schließt, sondern umgehend das Heizpersonal zur Teilnahm e am 
Lehrgang meldet. Diese im öffentlichen Interesse gelegene M ast­
nahme, die die D A F. und der Reichskommtssar fü r K ohlenw irt­
schaft in Gemeinschaftsarbeit durchführt, ist so wichtig, dast es 
ohnew eiters möglich ist, fü r solche Häuser die B rennstofflieferun­
gen zu sperren, in welchen Heizer beschäftigt werden, die den 
Lehrgang „Heize richtig“ nicht besucht haben.

Ied e r nehme daher an den Lehrgemeinschaften der D A F. der 
G aum altung  N iederdonau teil, jeder „Heize richtig“ , um  im kom­
menden W in ter Brennstoff einzusparen.

W t s g e m e in W  W e n  Hem M s n i M *  
HonHel uni) Hem HeulMn M e l  in Her N F .

Zwischen dem Facham t „D er Deutsche H andel" in der D eut­
schen A rbeitsfron t und der „Zentralstelle der Reichsfachschaften 
der Nährstandskausleute" im  Reichsnährstand ist eine enge Z u ­
sam m enarbeit festgelegt worden, die auf arbeitsgemeinschaftlicher 
G rundlage durchgeführt wird. Durch diese V ereinbarung sollen 
die im Interesse a ller Schaffenden im N ahrstandhandel liegenden 
Aufgaben gemeinschaftlich gelöst werden.

Die „Zentralstelle der Reichsfachschaften der Nährstandkaus- 
leute“ ist m it Genehm igung des R eichsbauernführers gegründet 
worden. Ih re  Aufgabe ist es, sich m it beruflichen und betriebs­
wirtschaftlichen sowie allgemein marktpolitischen F ragen  auster­
halb  der Zuständigkeit der M arktverbände zu beschäftigen. I n  
dieser Zentralstelle sind sämtliche Fachschaften der H auptverein i­
gungen des Reichsnährstandes durch ihre Reichsfachschaftsleiter 
vertreten, so dast ihre einheitliche A usrichtung in der Zielsetzung 
der O rganisation der Fachschaften gesichert ist.

Aus M o s e n  und Umgebung
* A uszeichnung . F ü r seine Tätigkeit a ls  Truppen­

arzt im Polenfeldzug wurde dem Assistenzarzt d. Res. 
D r. K arl F r i t s c h  das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse 
mit Schwertern verliehen. I n  einem herzlich gehaltenen 
Schreiben beglückwünschte der Kommandeur den A us­
gezeichneten und hob d a rin  seine vorbildliche unermüd­
liche Tätigkeit besonders hervor. D r. K arl Fritsch hat 
den Polenfeldzug in  einer A rtillerieabteilung einer 
Panzerdivision mitgemacht. Auch unseren besten Glück­
wunsch!

* Persönliches. Unter Übernahme zum Kreiskom­
m unalverband und Einweisung in eine Planstelle hat 
der L andrat des Kreises Amstetten ernannt: Den Lei­
ter der Fürsorgeabteilung (Bezirksfürsorgeverband) 
Leopold H o l d h a u s  zum K r e i s o b e r i n s p e k ­
t o r ;  den Kassenoerwalter der Kreiskasse F ranz B ü r ­
g e r t  zum K r e i s r e n t m e i s t e r ;  K arl S c h e r z e r  
zum K r e i s i n s p e k t o r ;  Gustav P ö s c h l  zum 
K r e i s i n s p e k t o r ;  K arl L a n g  zum K r e i s -  
o b e r s e k r e t ä r  unter gleichzeitiger Einweisung a ls 
Kreisvollstreckungsbeamter; A ndreas H ü t t m e i e r  
zum K r e i s s e k r e t ä r .

* Trauungen. V or dem hiesigen S tan d esam t schlossen den 
E hebund : Am 31. August Joses Friedrich F  r  i e s i n g e r, W erk­
meister, W aidhofen a. d. 2)bbs, W ienerstraste 20 und Jo h an n a  
Agnes K o l l m a n n, Kleidermacherin, W aidhofen a. d. $)bbs, 
Riedmüllerstraste 7. — Am 2. Septem ber E rnst S c h n e d e r l e ,  
S an ltä tsgefre ite r, Baden bei W ien, und Eleonore G ertrud  
F r a n k ,  Eastw irtstochter, W aidhofen a. d. 2)bbs, Hoher M ark t 7.

* 3ebe Änderung von Soldatenanschristen an  das 
H eim atblatt melden! W ir ersuchen die Angehörigen un­
serer Frontsoldaten und diese selbst, jede Änderung der 
Feldpostnummer oder auch Dienstgradveränderungen an 
das H eim atblatt „Bote von der P bbs", Druckerei S tu m ­
mer, Waidhofen a. d. Pbbs, umgehend zu melden. N ur 
durch Genauigkeit der Anschrift ist der ungehinderte 
Empfang des Heim atblattes gewährleistet. Vom V erlag 
au s geschieht alles, um unseren Soldaten  durch den 
regelmäßigen Bezug der Zeitung aus der Heimat Nach­
richt zu verm itteln.

* Eeschäftsveränderungen. M it 1 . Septem ber ist die 
Eisenhandlung Anton B a u e r  durch Kauf in  den Be­
sitz des Herrn Franz S  p a c e k aus W ien übergegangen. 
I n  Zell a. d. P . errichtete F rau  A nna W a a s  auf dem 
früheren Geschäft Schlager ein Verkaufsgeschäft für 
Milch und Molkereiprodutte. D as neu eingerichtete Ge­
schäft w ird am 9. ds. eröffnet.

* Tödlicher Verkehrsunfall. Am Mittwoch den 4. ds.
ereignete sich in R o s e n a u  ein schwerer Verkehrsun­
fall, bei welchem ein 12jähriger Junge aus Essen, der 
bei der Fam ilie des Gastwirtes S f n e t  untergebracht 
war, von einem M otorradfahrer überfahren und sehr 
schwer verletzt wurde. Im  Aufträge seiner Pflegeeltern 
fuhr der Junge m it einem kleinen Handwagen vom Tor 
des Hauses Girier heraus, um im O rte eine kleine B e­
sorgung zu machen. I n  dem Augenblick, a ls  der Junge 
die knapp am Hause oorbeifllhrende Straße erreichte, 
kam aus der Richtung Waidhofen a. d. P bbs ein M o­
torradfahrer, der vorschriftsmäßig die rechte S traßen­
seite benützte, und stieß den Jungen nieder. Von rasch 
herbeigeeilten Passanten wurde der arm e Kleine ver­
bunden und m ittels Auto sofort in s Krankenhaus W aid­
hofen a. d. Pbbs-gebrächt. Wie w ir von dort hören, ist 
er kurz nach seiner Einlieferung den schweren Verletzun­
gen erlegen.

* Todesfälle. Nach jahrelangem  Leiden ist in I n n s b r u c k  
im  A lte r von 60 J a h ren  F ra u  B e r ta  N o s k o  geb. S la m it ge­
storben. D ie Verewigte w ar die W itw e des K aufm annes Hein­
rich Nosko, eines B ruders  des ehemaligen hiesigen Sparkasse­
sekretärs E duard  Nosko. — Am 30. v. M . starb 'Nechmmgsrat
i. R . Jo h an n  A ndreas E  r  a  b n e r, W ien, 14., Ölweingasse 35, 
im  A lte r von 62 Jah ren .

* Septem ber. Der M onat September ist noch ein au s­
gesprochener E rntem onat. E r läßt in den G ärten Äpfel 
und B irnen und Pflaum en reifen, am Nußbaum kann 
m an die ersten Nüsse pflücken und außerdem beginnt 
schon die Kartoffelernte. D as bedeutet für den Bauern 
und Siedler noch eine Z eit schwerer E rntearbeit. I n  
diesem M onat beginnt die große Umstellung vom Som ­
mer auf den W inter. Nicht nur in  der N atu r vollzieht 
sich dieser W andel, sondern auch in unserem Leben, das 
sich wieder mehr und mehr auf das H aus konzentriert. 
Draußen im Freien aber beginnt allmählich das erste 
herbstliche Verfärben. Schon beim Einzug des M onates 
Septem ber haben meist die frischen grünen Farben  an 
B aum  und Strauch nachgelassen und find in ein dunkles, 
fast bräunliches G rün übergegangen. I n  diesen näch­
sten Wochen vollzieht sich allmählich der große F arben­
wandel. Die braunen, gelben und roten Farbtöne ge­
w innen in  der Landschaft das Übergewicht. Am 23. Sep­
tem ber beginnt astronomisch der Herbst. Gleichzeitig da­
mit setzt auch die Z eit der Jagd  ein. S ie beginnt m it

Waidhofner und Waidhofnerinnen!
Vergeht nicht auf den heutigen kolonialwirtschastlichen 

V ortrag m it Sonderschau! F r e i t a g  d e n  6 . S e p ­
t e m b e r ,  20 Uhr, S a a l des Hotels Jn füh r. Einm alige 
Gelegenheit! 921

Deutsches Volksbildungswerk 
Musikschulwerk Niederdonau

in Verbindung m it der Gebietssührung der Hitlerjugend

Musikschule Waidhofen a. d. Ybbs
D as Schuljahr der Musikschule Waidhofen a. d. 2)b6s 

beginnt am 15. Septem ber 1940. Schülereinschreibung 
am 12. September von 16 b is 19 Uhr im Musikzimmer 
der S ta a tl. Oberschule für Jungen. Einschreibgebühr 
N M . 1.— . W eiters wirb bekanntgegeben, daß einzelne 
Schulgeldsätze für Instrum ental-Einzelunterricht er­
mäßigt werden konnten. F ür M inderbemittelte stehen 
Schulgelöermäßigungen bzw. Freiplätze zur Verfügung.

Der Leiter der Musikschule: B l a n k  e. h.

KMleSklölMMWse«°,d.M!
Voranzeige für das Arbeitsjahr 1940/41:
M itte  Oktober 1940: Klavierabend Ferdinand Blank.
Anfang Dezember 1940: Kammerkonzert (M ozarts K la­

rinettenquintett, Beethovens Kreutzer-Sonate, B rahm s' 
h -M oll-Q uin tett).

Anfang F eb ruar 1941: Kompositionsabend einheimischer 
Autoren.

Anfang A pril 1941: Liederabend (Solist wird noch be­
kanntgegeben).

M itte  J u n i  1941: Freilicht-Ausführung „D as Franken­
burger W ürfelspiel" von M öller (Gemeinschaftsarbeit 
m it der H itlerjugend und der S ta a tl . Oberschule für 
Ju n g en  Waidhofen a. d. Hbbs).

N ä h e r e s  w i r d  r e c h t z e i t i g  v e r l a u t b a r t !

Der Leiter der Konzerte der S tad t Waidhofen a/H.:
923 B l a n k  e. H.

B ekleidung, W ä sc h e  und Schuhe für die 
Schule. D ie  gute Q u alitä t!

MODENHAUS SCHEDIWY

S e in  deutschen Volk  
schenkten M inder

3it Waidhosen a. d. Hbbs:
30. August M ax im ilian  und Auguste L a k i t  s ch. H ilfs­

arbeiter, W aidhofen a. b. P b b s , Hoher M ark t 13, ein 
Mädchen I n g r i d .

30. August F ranz  und P a u lin e  M  e r k i n a e r, Tischler­
meister, W aidhofen a. d. Y bbs, Pbbsitzerstraste 12, ein 
M ä d c h e n .

3. Septem ber F ranziska B ü r b a u m e r ,  W aidhsfen 
a. d. P b b s , Pbbfitzerstratze 98, ein DZ ü b ch e n.

3 n  W aidhofen a. d. Hbbs-Land:
30. August S tefan  und D iaria K o l h o f e r ,  Forstarbeiter, 

W aidhosen a. d. Pbbs-L and , 1. K railhofro tte  15, einen 
K naben A l f r e d .

3 n  W indhag:
24. August W ilhelm  und M aria  E r a b n e r ,  L andw irt, 

W indhag, R otte Stritzlöd 4, ein Mädchen L e o p o l  - 
d i u e .

3n  Opponitz:
30. 'August Friedlich und A nna S o n n t a g ,  Dekorateur, 

Opponitz 26, ein M ä d c h e n .

3n  Höllenstein a. d. Hbbs:
27. August Adolf und M a ria  E d e l b a c h e r  ein Mädchen 

E r i k a .
28. August Franz und Aloisia F o h r i n g e r  ein Mädchen 

R o s a .
28. August M a r ia  A i g n e r  ein Mädchen W a l d t r a u t  

M a r i a .

3n  A llhartsberg:
Die landwirtschaftliche H ausgehilfin Rosa H o f m a ch e r, 

A llhartsberg , K lein-W olfsberg, ein Mädchen E l i ­
s a b e t h .

3n  E am ing:
2. Septem ber Felizian  und Hedwig H i n t e n e i t h e i ,  

Revierförster, Eam ing, Lackenhof 57, einen Knaben 
F e l i z i a n .

U r l a u b
Vom 9. Bis 16. Septem ber 1940 ist die zahnärztliche 

P ra x is  D r. Gold geschlossen. 930

der Jagd auf Feld-, Birk- und Haselhühner, später folgt 
dann der Fasanenhahn und auch der Dachs muß vor 
dem Jäg e r auf der H ut sein. Daneben beginnt noch eine 
andere „Jagd"  —  an Flüssen und Seen beginnt die 
Hochsaison der Fischer und Angler, denn im September 
beißen die Fische besonders gern. Der September hat 
seinen Namen, wie die meisten M onate, von den R ö­
mern erhalten. N ur selten wird m an sich dessen bewußt, 
daß er eigentlich einen falschen Namen träg t und der 
Siebente bedeutet, während er in  Wirklichkeit der neunte 
M onat des Jah re s  ist, dem dann auch der zehnte folgen 
müßte. Alle anderen folgenden M onate aber tragen 
gleich dem September die falschen N am en: Oktober — 
lder achte, November — der neunte, Dezember — der 
zehnte M onat. Welche V erwirrung! Die falsche Bezeich­
nung erklärt sich daraus, daß im altrömischen Kalender, 
der m it dem M ärz a ls  erstem M onat begann, der Sep­
tember der siebente M onat war. S p ä te r ist dann der 
N am e in den neuen Kalender übernommen worden. Nur 
in gewissem S inne trägt er noch seinen Namen zu Recht, 
er te ilt das J a h r  in  zwei Hälften, nach den M onaten  
m it Sonne und Licht kündet er die Herrschaft des Herb­
stes an, der zu den dunklen W interm onaten überleitet. 
Allmählich wird der Herbst spürbar. Und schon richten 
sich die Blicke fragend auf die nächsten M onate: Wie 
w ird der W inter?  Oder zunächst: W ie w ird der Herbst? 
Die alten B auernregeln wissen das wie immer ganz 
genau. „ Is t s an  Ägydi (1. September) schön und rein, 
w ird 's den ganzen M onat schön sein." „An Septem ber­
regen für S aa ten  und Reben ist dem B auer gelegen." 
Oder „R egnet's sanft am M ichaelitag (29. September),, 
sanft der W inter weiden mag".

3ioamaL
Z ’ W oadhoja steht mei V adernhaus 
und vierzgi J a h r  fchaglei ij’s  au s, 
ja , dast i in da F rem d hidan 
a neuchi H oam at gjundn Han.

Ha W eanerjtadt, i muast d a 's  ja g n :
H ä tt mi da W ind desjelm  vertragn 
ztiajst in dein H äujerhau jfa  ein, 
es w aa a Jam m er amen, w ird  sein!
Do i o wild ha t da W ind n it ghaust.
W ohl z' Wenn —  und denna, ganz w eit brachst, 
w o 's (Sreani jcho in V  ©äffn kimmt, 
dfelm ha t m a 's ©schick mei Ö rtl bstim m t:
M it oan Fuast in da grostn S ta d t, 
de w as ma b' A rbat, 's  B ro t gelm hat, 
und m it den andern, mein du mein, 
no m ittens in  da H oam at drein.
S o  tiaf und gfund in  Hoam atgrund, 
dast mi Ion S tu rm  n it brechn kunnt!

M ei W enn! W as  haft ma du a lls  gehn!
I  moa n it 's  Brückl B ro t zan Lebn; 
des h ä tt i m a wo anders ah 
verdeana m ögn; des nit, na, na!
J s  ah da M agn  a  großer H err, 
gelt, infroans braucht a wengl mehr!
Und grad des gfegnti „W engl mehr", 
ha Wenn, du schenkst a s  güati her!
I n  deiner is  w as, kantn zan sagn:
D u kannst an  Menschn auffitragn , 
dast oans va lau te r goldern Liacht 
den H au jja  S to a  gar neam m er st acht . . .

Und so i s s  gfchegn, du liab i S ta d t:
W as  mir  mei Hoam at  mitgebn hat, 
i han 's  ba dir da n i t  verlorn.
©lab z' W enn is s  richti b lüah rad  worn.

K a r l  P  f ch o r  n.



Freitag  den 6. September 1940

Z E L L  A. 0.  YBBS
T r a u u n g .  Am 31. August wurde der (Befreite Josef H a  - 

b i t z l .  Zell a .d . Y bbs, derzeit im Felde, m it M a r ia  Eleonora 
B u s e n l e h n e  r. H ausha lt. W aidhosen a. d. Y bbs. U nterer 
Stadtplatz 31, standesamtlich getraut.

B Ö H L E R W E R K  A. D. YBBS
T o d e s f a l l .  Am M ontag  den 2. Septem ber ist nach kurzer 

K rankheit F ra u  M a r ia  M  o i [ e s  geb. H äu sl im 83. Lebensjahre 
gestorben.

ROSENAU A. 8.
D o m  T u r n e r b u n d .  Vom K r e i s b e r g t u r n -  

f e st i n N e u st a d l a. d. D o n a  u des Kreises Amstet- 
ten der N S D A P , kehrte der T urnerbund Rosenau a. S . 
mit 5 S iegen und der Tagesbestleistung von 1452 Punk­
ten zurück. D er Wettkampf bestand aus 100-M eter-Lauf, 
Kugelstotzen 7%  K ilogram m  und Hochsprung. Folgende 
W ettkämpferinnen und W ettkämpfer konnten einen Sieg 
erringen: Frauen , allgemeine Klasse: Mitzi K l a r  
1. Rang, Grete A l t e r s b e r g e r  5. Rang, Frauen- 
Altersklasse: Em ilie E r o t z a u e r ,  2. R ang. H J.- 
Klasse 2: Leopold E ö t z e n a u e r  1. R ang. A lte rs­
klasse: Oswald E r o t z a u e r  1. Rang. Zwischen den 
Rosenauer Turnerinnen und den A rbeitsm aiden vom 
Lager Sonntagberg wurden am 18. August zwei W ett­
spiele „B all über die Schnur" ausgetragen, bei welchen 
die erste Mannschaft des Turnerbundes Rosenau 88:46 
und die 2. Mannschaft 73:67 siegte.

SONNTAGBERG
' B e g r ä b n i s .  S am s ta g  den 31. August wurde F rau  K a­
th a rin a  Ä o  j e d e r ,  Besitzerin von „Erotzmaierhos", unter großer 
B eteiligung der Bevölkerung zu (Brabe getragen. F r a u  Kojeder 
w ar 62 Ja h re  a lt  und erfreute sich in allen Kreisen besonderer Be­
liebtheit. Freunde und Bekannte und alle, die der V erewigten 
näherstanden, werden ihr dauernd ein treues Gedenken bewahren. 
S ie ruhe in G ottes Frieden!

T o d e s f a l l .  Am M ittwoch den 4. ds. verschied nach kurzem 
Leiden das K leinhausbesitzerstöchterlein Rosa K o l l e r m a n n  
im 3. Lebensjahre.

BIBERBACH
T o d e s f a l l .  D ienstag  den 3. ds. starb nach kurzem schwe­

rem  Leiden der Wirtschaftsbesitzerssohn vom Hause .,Engelsberg". 
Leopold S  ch ö r  g h u b e r, im  5. Lebensjahre.

ST. EGYD
E g y d i - K i r t a g .  S onntag den 1. ds. fand in dem 

kleinen Bergdorf S t. Egyd der traditionelle Egydi-Kir- 
tag statt. A us nah und fern w ar das Landvolk gekom­
men und freute sich des Ruhetages nach harter Arbeit. 
M an  sah Besucher aus dem nahen S t. Leonhard a. W. und 
W indhag. aber auch aus W aidhofen a. d. Pbbs, Pbbfitz, 
Randegg und sogar aus Neuhofen. E s trafen sich an die­
sem Tage, der für dieses sonst so stille Bergdörfchen ein 
alle Jah re  nu r einm al wiederkehrendes Ereignis bildet, 
gar manche guten Bekannten, die sonst selten Gelegenheit 
haben, sich zu sehen. Bei gutem Trunk sagen sie dann bei­
sammen und sprachen über das, w as sie daheim oder auch 
in der Fremde erlebten, denn manch einer der Jungen, 
die im K irtagtre iben zu sehen waren, trug  den feld­
grauen Rock. Nachmittags strebte das Landvolk wieder 
den entlegenen Höfen zu, um den nächsten T ag zeitlich 
früh wieder m it A rbeit beginnen zu können.

Y B B S I T Z
B u n t e r  A b e n d  z u G u n s t e n  d e s  D R  K. Von 

der Jugendgruppe der N S F . Pbbfitz wurde am 31. v. M. 
im überfüllten S aa le  des Gastwirtes Engelbert Heigl 
zu Gunsten des D RK . ein bunter Abend veranstaltet. 
Durch den vorbildlichen Einsatz unserer Jugendgruppen­
leiterin  P gn . Trude H o f m a c h e r  und der M itglieder 
der Jügendgruppe hat der Abend, der sehr stark und zu 
unserer Freude auch von der bäuerlichen Bevölkerung 
besucht war, einen sehr schönen V erlauf genommen. F ü r 
den musikalischen T eil sorgte in  guter Form  das Orche­
ster unter der bewährten Führung  des Pg . Josef H ö l z l .  
An die Kasse des D RK . konnte demnach ein B etrag  von 
über 200 R M . überwiesen werden. Allen Beteiligten 
gebührt für die gelungene V eranstaltung der beste Dank.

V o rn  S t a n d e s a m t .  — E h e s c h l i e ß u n g e n :  Am 10. 
August P a u l  H e r b  st, M aisb e rg  3g, m it A nna S  ch m i d. 2)66= 
fitz 102. Am selben T ag  R einhard  H i ck l. K rem s, Pionierkaserne, 
m it Christine B o g e n r e i t e r .  M aisb e rg  45. Am 18. August 
L udw ig S t e i n d i .  W els, m it Theodora K l e i n d l. W eyer, 
O berdona». Unsere Glückwünsche auf den ferneren Lebensweg! - -  
S t e r b e f ä l l e .  Am 5. August starb in Schwarzenberg R r. 16 
der Besitzer von ..Unterstein". Joses K r e i l e h n e r. im  81. Le­
bensjahre. Am 17. August schied der 32jährige B auernsohn Leo­
pold L i n d n e r. E roßpro lling  37, durch F reitod  au s  dem Leben. 
Am 28. August starb in 2)bbsitz 118 die 74jährige M arie  R i e g -  
l e r. Am 3. Septem ber verschied nach langem  Leiden M arie  
H a n d  st e i n e  r. P r iv a te  in  ..N iederlehen", im  69. Lebensjahre.

H Ö L L E N S T E I N  A. 0.  YBBS
T r a u u n g .  Heinrich P h il ip p  F r i s c h  k ö r n  und Rosa 

D o r n s t a u d e r  schlossen kürzlich den Eheband.
T o d e s f ä l l e .  Am 21. August starb die 88jährige A lte rs ­

ren tnerin  M a r ia  B u c h i n g e r .  Am 28. v. 9JZ. der Schneider- 
gehilfe H erbert K a l t e n b r u n n  e r  im A lte r von 31 Jah ren . 
M ontag  den 2. Septem ber starb plötzlich an  Herzschlag der weit 
und b reit angesehene und beliebte B auer des Hofes ,.Farn lehen", 
P g . A nton B  l a  i m a u e r. im  59. Lebensjahre.

AL LHA RT S BE R G
91 a  ö f a h r t  d u r c h  d i e W a c h a u  u n d  d a s  

W a l d v i e r t e l .  E ine Gruppe von 15 B D M .-F üh­
rerinnen machte kürzlich eine R adfahrt durch die Wachau 
und das W aldviertel. Von Umstellen gings Uber Melk 
nach K rem s und von der G auhauptstadt am übernächsten 
Tag h inauf ins Waldoiertel. dessen Schönheit jeden 
gefangennimmt, der diesen idyllischen G au betritt. Rück- 
gekehrt nach Krems bestieg die Gruppe das Schiff und 
verliest donauaufw ärts wieder die G auhauptstadt S till 
grützen die R uinen von den walddunklen Donaubergen 
herab und von den Ufern herauf die grünen Weinberge.

' -  ; ' rjrr- ^

„ B o t e  v o n  d e r  H  b b s "

E in  herrliches Stück deutschen Landes, die Wachau, eine 
Trutzburg deutschen Geistes. N äher rückt wieder die 
Heimat und bald drücken sich die Fahrtkameradinnen die 
Hände zum Abschied. Jede eilt wieder an ihren Platz 
und hält in  E rinnerung die F ah rt an der Donau.

V o m  V e d a  v o n  d a  H ö h .  O bw ohl i durch mein Schreib» 
bisher koan rechtes Lob erzweckt, — ternmun aber a ls  Abwechs­
lung  wieda a paar Zeiln durch m i im B aueindialekt, — Denn 
Uber den Bericht von der vorign Wochn, i werd mi gwitz 
a not irrn , — M uaß  i m i doch glei bei mein Konkurrentn a 
wengl rewanschiern. — E r hat ja  in sein Bericht übet mi «h 
goarnöt glogn, — D enn i gspürs ja  heut nu  a bißl in oan ($11= 
bogn. — B in  aber no t der Erste, a not der Letzte, dem sowas pas­
siert, — W eil ja  von andern w eit mehr nu  giebt w ird. — N u r 
soll er sich nö t so unschuldig stelln oder goar außiputzn, — I  tua 
ja  wegn dem eh goarn it trutzn. — E s  gab ja  über eahm a vie­
les zum an füh rs t — W ann  er so um anand geht, dö Leut ope­
riern. — D ös is  schon so sein Ausdruck fü rs  Versicherungsprä- 
m ieneinhebn, — D enn a ls  a eisriga V ertre ter hö rt m a’n a w ia 
an Ö lm ann oft redn. — W eil er kann schon wieder weiter und a 
wieda trinkn nach Durscht, — Denn es hat schon am al ausgschaut, 
daß er nim m er lang  mehr huaschi. — B in  eahm s w illig, wünsch 
eahm vom Herzn guate Gsundheit und längs Lebn — Und 
kann von m ir au s  über mich in  d ' Zeitung wieda w as gebn — 
Denn i bin net so ang rüah rt, w ia i a p aa r kenn, — Dö um koan 
P fenn ig  oan Gspoaß a nö t verstehn. — I  wissert ja a über eahm 
noch viel mehr, — Aber bös kam ha lt zum Schluß viel dicka 
daher. *

V orign  S o n n tag  in Hiasbach habn ma uns  ganz gua t unter­
h a ltn  — Und do is  m ir a  wieda w as fü r die Z eitung  aujgfalln.
— N äm li d' F ra u  W irtin , weil sie sich goar jo u m tü a t — Und 
m it dö Gast m oant fie's denna schon so freundn und guat. — 
Dö M irz l. sagt oana, hat a Schneid beim M ahn , glei mehr wia 
a  Moastaknecht tu a ts  b' A rbeit verstehn. — Aber neuli m oat’s 
a Hetz m it ihr, w ia  )' ih r a Schneid h a t gwetzt, — H at sie nöt 
gmerkt, daß [’ dabei ih r Sengst nebn an Wespnkobl hat gsetzt. — 
A uf oam al macht ([’ an Satz, ha t den Werkzeug glei fälln lassn
— Und springt hinein in E rabn , weil sich das W espnabaglaubn 
nöt gschickt hat nebn da S traßn . — An A uftrag  hab i a (ringt: 
E tlan  J a g a n  soll ichs um ireibn, — SL solln nöt so viel Katzn 
daschiaßn, sondern m ehr dem R aubw ild  nochisteign. — Und so 
mach i für dösm al wieda Schluß — Und fühl mich sicher, bajz’s  
gibt doch koan Verdruß. — 2  hab ja nur zum Lachn wieda w as 
zsammgjchriebn. — A mein Konkurrentn bin i die A n tw o rt nöt 
schuldig bliebn. —  I  mach eahm s nochmal zrvifsn, daß i m irs  
nö t jchwa nim m  — Und i selber gern an Espoaß mach, w ann i 
öfter wohin kimm. — Denn es ist so am bestn auf da liabn  
W elt: — D ' Hauptfach is, wann ma gsund is  und da guate H u­
m or oan nöt fehlt. —  D aw eil i dös Glück hab und dann und 
w ann an  guatn Tee, —  S olang  bleib i, wann sonst nix d run ta- 
kimrnt, da „Veda von da Höh".

T o d e s f a l l .  F reitag  den 30. August starb nach längerem 
Leiden Herr oofef L a c k n e r ,  P r iv a t  in 'M aierhofen 24, P f . A ll­
hartsberg , im 81. Lebensjahre. D as  B eg räbn is  fand am S o n n ­
tag den 1. ds. in A llhartsberg  um 9 U hr vo rm ittags statt.

ST. PE T ER  I. 0 .  AU
O r t s g r u p p e n a p p e l l .  F ü r S am stag  den 31. 

August um 20 Uhr war im N SK K .-S turm heim  Sankt 
P e te r i. d. Au ein Ortsgruppenappell einberufen, in des­
sen R ahm en insbesondere DAF.-Angelegenheiten be­
handelt wurden. Nach Begrüßung und einleitenden 
W orten des Ortsgruppenleiters H ans S  p e n d l - 
h o f e r ,  in  deren V erlauf er besonders auf die Behand­
lung der derzeit bei uns weilenden Kriegsgefangenen 
hinwies, übergab er das W ort dem neuen O rtsobm ann 
der D AF. Pg. Alfred S a l l a b a ,  welcher seinerseits 
den K reisobm ann der DAF. Pg. R  u z i c k a aus Am- 
stetten begrüßte, der nun über wichtige organisatorische 
F ragen  und über Z iel und Zweck der DAF. sprach. Alle 
Schaffenden der S tirn  und der Faust, so betonte der Red­
ner, müssen dereinst in der DAF. vereint werden, so ist 
es der W ille des Führers und es wird in  dieser Bezie­
hung besonders erst nach dem Kriege noch viel A rbeit zu 
leisten sein. Die D AF. ist eine der wichtigsten tragenden 
S äu len  der N S D A P . 2m  weiteren Verlaufe seiner A us­
führungen berührte der Redner auch das Problem  der 
T arifordnung, das ebenfalls in  der Folge eingehend in 
Angriff genommen werden muß. Die A usführungen des 
Vortragenden wurden von den Anwesenden mit großem 
Interesse verfolgt und es wurde der Wunsch laut, daß 
bald wieder einm al im Rahm en der hiesigen O rtsgruppe 
aufklärende Besprechungen stattfinden mögen. M it einem 
dreifachen „S iegheil" auf den Führer schloß der Redner 
seinen V ortrag. Nach einer kurzen Pause wurden nun 
im weiteren V erlauf des Appells verschiedene wichtige 
interne Parteiangelegenheiten besprochen. E s wurde 
hiebei die Form  einer anregenden und fruchtbringenden 
Rede und Gegenrede gewählt. Unter anderem kündigte 
Pg. D r. M a y r  einen rassepolitischen V ortrag an, w as 
von den Anwesenden m it großer Genugtuung zur K ennt­
n is  genommen wurde. Fernerhin kam auch das kul­
turelle M om ent zur Sprache. E s wurde besonders darauf 
hingewiesen, daß neben der Musikvereinigung der derzeit 
ruhende Männergesangverein, der eine ruhmvolle Ver­
gangenheit nachzuweisen imstande ist, doch auch wieder 
in s  Leben gerufen werden sollte, w orauf Pg. Doktor 
M a y r  a ls  F ührer des M ännergesangvereines einen noch­
maligen diesbezüglichen Versuch zu machen versprach. 
Hierauf besprach Zugführer des DRK. Leopold M  a - 
r i f ch k a verschiedene Angelegenheiten der DRK.- 
Eruppe S t. P eter i. d. Au und forderte zur tatkräftigen 
M itarbeit besonders der Mitglieder im M arkte S t. P e ­
ter auf. Zum Schluffe wurde ganz besonders die D ring­
lichkeit der Abhaltung von Schulungsabenden betont, 
eine Anregung, die ebenfalls m it großer Freude von den 
Versammelten begrüßt wurde. Eine solche Einrichtung 
wird dann auch mehrere Appelle in einem M onat not­
wendig machen. M it einem dreifachen „Siegheil" auf 
den Führer und den Liedern der N ation wurde der 
Appell um 22.30 Uhr geschlossen.

P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n .  An Stelle des 
bisherigen, m it Arbeit überbürdeten N S V .-O rtsw alters 
Pg. Leo P  a ch o l e wurde Pg. A lois L ä m m e r -  
h u b e r  a ls  O rtsw alte r der NCV. bestellt. Ferner 
wurde an Stelle des O rtsobm annes der D A F. Josef 
H e r r m a n n ,  der infolge seines B erufes meist von

m u e c  H uddU tg, 
fiic  d ie  O s tm a c k !

MIT VANILLE- ODER M A N D ELG ESC H M A C K  
8 PFEN N IG

S t. Peter abwesend ist, Pg. Alfred S  a l l a b a, M ol­
kereibeamter, a ls  O bm ann bestimmt.

S E I T E N S T E T T E N
W a l d f e s t  z u  E u n s t e n  d e s  D e u t s c h e n  R o ­

t e n  K r e u z e s .  Den Bemühungen unseres Sepp 
B l a h o w e t z  und seiner wenigen M ithelfer ist es zu 
danken, daß diese V eranstaltung am Sonntag den 1. ds. 
abgehalten werden konnte. U nter den flotten Klängen 
der Musikkapelle marschierte man zum Festplatz bei N eu­
dorf, wo schon eine große M enge Festbesucher w artete. 
2m  Nu entwickelte sich ein ungezwungenes Treiben, zu­
m al für die U nterhaltung der Feftgäste in  überreicher 
Weife gesorgt war. Schon beim E ingang stand die Bude 
fü r die Dosenwerfer, dann kam die Schießbude, die na­
türlich großen Zuspruch hatte. Besonders lebhaftes T re i­
ben herrschte beim Kerker, der infolge der strengen B e­
wachung und der ungemein rührigen Tätigkeit der P o ­
lizei stets gut „besucht" w ar. Der finanzielle Vorteil, den 
diese Einrichtung für das DRK. brachte, ist bestimmt 
sehr groß. Die Musik spielte fleißig und gut. Geringe 
„Löschpausen" unterbrachen die musikalischen Genüsse. 
Durstige Seelen fanden in Pg . B ahns Waldschenke die 
bekannt wirksame Labe. Alles in  allem: D as Waldfest 
w ar eine gelungene V eranstaltung! alle kamen auf ihre 
Rechnung, w as wir besonders vom D RK . hoffen und 
wünschen wollen. E s w ar wieder ein B eitrag  der Sei- 
tenstettner Bevölkerung zur Linderung der Not unserer 
braven Soldaten, ein Dank für ihr Opfer.

B e f ö r d e r u n g .  Unser wackerer Parteigenosse 
S tefan  A l t e n e d e r wurde in Anbetracht seiner ver­
dienstvollen Leistungen vom Weichenwärter zum Stell­
werksmeister befördert. Herzlichen Glückwunsch!

T o d e s f ä l l e .  Am 28. August verstarb an  Herzschlaq m it­
ten in der A rbe it der 'M aurer Ludw ig M o s e r ,  D orf Seiten- 
statten N r. 143, im 84. Lebensjahre. —  I m  jugendlichen A lter 
von 21 Jah re n  starb die L andarbeiterin  A nna R o h r w e c k  au s  
D orf Seitenstetten N r. 109.

ASCHBACH
F a b r i k s d i e n s t  v o n  S t u d e n t i n n e n .  I n  

Aschbach find von der Nationalpolitischen Erziehungs­
anstalt für Mädchen in Hubertenüorf 12 S tudentinnen 
eingetroffen, um in der Molkerei Aschbach ihren 
Fabriksdienst abzuleisten. Der tiefere S inn  dieses 
Fabriksdienstes besteht darin, daß er den im Betrieb 
beschäftigten Frauen einen zusätzlichen U rlaub ermög­
lichen soll. Die S tudentinnen haben sich a ls  so fleißig er­
wiesen, daß schon nach einer Woche die Molkereiarbeite­
rinnen vollzählig auf einen dreiwöchigen zusätzlichen U r­
laub geschickt werden konnten. M an  kann sich die Freude 
dieser F rauen  lebhaft vorstellen.

Landwirts Gastliches
Z u  g u t  f ü r  die L a n d a rb e i t ?

Die paar Ewiggestrigen, die wenigen Außenseiter und 
Abseitsstehenden, denen es viele Schweißtropfen ab­
nötigte, sich einen aussichtsreichen Versuch zur Vermei­
dung der für sie vorgesehenen B etätigung m it Spaten 
und Hacke auszudenken, sind m it Recht dem S po tt und 
der Lächerlichkeit der ganzen Volksgemeinschaft verfal­
len. Zugegeben, daß es nicht besonders angenehm w ar, 
weder für die Betroffenen noch für dtp E ltern  der J u n ­
gen, die nicht recht an den Arbeitsdienst heranwollten, 
oder der Mädchen, die a ls  „höhere Töchter" sich für die 
Ableistung des Pflichtjahres zu schade hielten. Derartige 
Erscheinungen blieben — wie sollte es auch sonst in  einer 
w ahrhaften Volksgemeinschaft sein! — Ausnahmen, die 
in  der E rinnerung festzuhalten nicht einm al recht lohnt. 
E tw as gründlicher muß aber wohl dann verfahren 
werden, wenn Sie gewaltige Entwicklung des n a tio n a l­
sozialistischen Deutschlands in seinem Abwehrkampf ge­
genüber E nglands unerhörter Anmaßung zur Zerschla­
gung des politischen Scheingebildes P o lens geführt hat 
und wenn nunmehr eine zu staatlichem Eigenleben nicht 
fähige Bevölkerung geordnet und für die Gesamtheit 
zweckmäßig eingesetzt werden soll. Diese Aufgabe ist von 
einigen Zeitgenossen falsch verstanden worden, so irrtüm ­
lich, daß darin  stärkstes Unverständnis erkennbar wird. 
E s mag ja ungemein verführerisch sein, sich die Zukunft
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Versorgung und fii tfo tgc  für Kriegsbeschädigte, -hintcrblicbcne und verw andte  Personenkreise
in den ostmärkischen Neichsgauen

Die m aßgebenden Boesä, elften und Die inständigen Behörden (Ost =  O ersorgungsom t, w fD st —  m ehtm aduftirsorge- und -oerlorgungsom t)
(F o rtse tzu n g , vergleiche den ersten T e il  in  d er gestrigen  F o lg e  u n se re s  B la tte s .)

D ie m aßgebenden V orschriften u n d  d eren  G eltungsbereich
W ien

D ie zuständ ige  D u rc h fü h ru n g sb e h ö rd e  im  R eichsgau 

N ied e rd o n au  |  O b e rd o n a u  |  S te ie rm a rk  j K ä rn te n  jT iro l-D a ra r lb S a lz b u rg

5  N a t io n a le  K ä m p f e r
Gesetz ü b e t die V e rso rg u n g  d e r K ä m p fer fü r  die n a tio n a le  E rh e b u n g  
(R G B l. 1934 I, 6 . 133)
gill nach der E '.n sü h ru n g sv e ro rd n u n g  vom 28. F e b r u a r  1939, R G B l. 1, S .  422, 
w enn  d as  schädigende E re ig n is  im  Z u sam m en h a n g  m it dem politischen K am pf 
fü r die n a tio n a le  E rh e b u n g  durch politische G e g n er v o r dem  11. A p ril 1938 
e in g e tre ten  ist.

B o r  B ew ill 
DA. 1 W ien 
f. Buchstaben 

A b is  0
D A . II W ien 
f. Buchstaben 

H b is  Z

gun g  e in e r  D 
VA. UI W ien

erso rg u n g  in  
L A .  Linz S

a II d as
m

V A . I  ST 
K lagen- 

fu r t

Dien, nach de 
L A . I

B ew illig u n g
tnsbruck

6 .  Z lo i lp e r s o n e n s c h ä d e n
a) Kriegspersonenschädengesetz (R G B l. 1927 I, S .  615)

g ilt nach der E in sü h ru n g sv e ro rd n u n g  vom  28. F e b ru a r  1939, R G B l. 1, 
S .  422, fü r  S chäd igungen  a n  Leib u nd  L eben, die u n m itte lb a r  durch den 
K rieg  1914'18 e in g e tre ten  sind, 

d ) D ersonenschädenverordnung vom  1. S ep tem b er 1939 (R G B l. 1, S .  1623) 
gilt m it W irkung vom  26. A ugust 1939 fü r  Schäden an  Leib u nd  Leben, 
die infolge e in e s  A n g riffes  a u f  d a s  R eichsgebiet o der eines besonderen 
E insatzes der bew affneten  M acht e in g e tre ten  u nd  u n m itte lb a r  verursacht 
sind durch K a m p fh an d lu n g en  o der m it solchen in  u n m itte lb a rem  Zusam m en- 
h an g  stehende M a ß n a h m e n  usw . (z. B . F lie g e ra n g r if fe ) , a b e r auch durch 
H eran z ie h u n g  zum  Luftschutzdienst, N otdienst usw. 

c )  Personenschädengesey vom  20. O ktober 1939 (R G B l. I, S .  2119)
g ilt m it W irkung  vom  1. O ktober 1938 fü r  Schäden an  Leib u n d  Leben, 
die en tstanden  sind im  K am ps um  die W ied erv ere in ig u n g  der sudeten­
deutschen G ebiete m it dem Deutschen Reich v o r dem  1. J a n u a r  1939.

L A . l W ien 
f. Buchstaben 

A b is  C,

VA. II W ien 
f. Buchslaben 

H  b is  Z

L A . III W ien D A . L inz DA. G raz V A . K lagen- 
fu r t

VA. I , nsbruck

3 u  N r . 1 b i e  6 :  S o j io l c  f ü r f o t g c  f ü r  ß t i c g e b c f t h .  u .  - h in t c r b U
a) Jnvalioenbeschüfttgungsgesey  in  der F assung  d er V e ro rd n ü n g  ü b e r  die 

Beschäftigung Schw erbeschädigter in  der O stm ark  vom  23. J a n u a r  1940
(R G B l. 1, <5. 234)
gilt fü r Beschädigte (V erse h rte ), die nach einem  der u n te r  1 b is  6 ge­
n a n n te n  V ersorguagsgesetze usw . verso rgungsberech tig t sind, au ß e rd em  fü r  
U nfallbeschädigte, Z iv ilb lin d e  u n d  Schw ererw erbsbeschränkte.

L A . II W ien L A . I I I  W ien V A . Linz DA. G raz LA. K lagen-
fu r t

r

V A . I n n s -  
brück, Zweig- 
'tellc S a lz b g .. 

Sachgebiet 
F ü rso rg e . 
S a lz b u rg , 

Kaigasse 18 
(D iese S te lle

b ) ' )  S o n stig e  soziale F ü rso rg e  nach §§ 19 b is  29, 31, 32 der R eichsg rund- 
sätze ü ber V orausse tzung , A r t  u n d  M a ß  der öffentlichen F ü rso rg e  
(R G B l. 1939 I, S .  2287) in  V e rb in d u n g  m it der zw eiten  V e ro rd n u n g  ü b er 
die E in fü h ru n g  fürsorgerechtlicher V orschriften in  d e r O stm ark  vom 
20. N ovem ber 1939 (R G B l. I, S .  2282)
g ilt fü r  Beschädigte (V erseh rte) u n d  H in terb liebene, die nach einem  der 
u n te r  1 b is  6 g e n a n n te n  V ersorgungsgesetze usw . verso rgungsberech tig t sind, 
u n d  u m faß t A rb e its - u n d  B e ru sssü rso rg e , G e sundheits-, W o h n u n g s- und  
E rz ieh u n g ssü rso rg e , sonstige w irtschaftliche F ürso rg em atzn ah m en .

c )  V e ro rd n u n g  ü b e r  die F ü rs o rg e  fü r  K r ie g sb lin d e  u n d  h irnverletzte K r ie g s ­
beschädigte vom 28. J u n i  1940 (R G B l. I, S .  937)
g ilt m it W irkung  vom 1. A p ril 1940 fü r  a lle  K r ie g sb lin d e n  u n d  h irn ­
verletzten K riegsbeschädigten, deren  gesam te öffentliche F ü rso rg e  danach 
den VS'l. obliegt.
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• )  A n m erk u n g : W enn die B erechtig ten  durch die v e rso rgungsm ätz igen  L eistungen  u n d  die zusätzlichen M atznahm en  d e r  „ so z ia len "  F ü rso rg e  von  seiten der B erso rg u n g S ä m ie r 
a u sn a h m sw eise  die Richtsätze d er so g en a n n te n  „g e h o b en e n "  F ü rs o rg e  nicht erreichen, steht e s  ih n en  fre i, sich a n  die B ezirk sfü rso rg e v erb ä n d e (S ta d t-  u n d  Landkreise) zu 
w enden. I m  ü b rig e n  w erden  die im  Altreich den  „ F ü rs o r g c s te l le n ' u n d  „H au p tsü rso rg e ste lle n  fü r  Kb. u n d  K h." zugew iesenen A usgaben  in  den ostmärkischen R eichsgauen

v on  den V e rso rg u n g sü in te rn  w ah rg en o m m en .

des siegreichen Deutschlands und darin die eigene Z u­
kunft so auszumalen, daß nach den Jah ren  des stetigen 
Niederganges und nach den anderen Jah ren  des Wieder­
aufbaues, der äußerste Anspannung von jedem ver­
langte, nunmehr ein „gutes Leben" in  gehobener T ä ­
tigkeit beginnt, bei dem die schwere Arbeit von nicht­
deutschen H ilfskräften erledigt werbe.

D as wäre aber so eine A rt von Engländertum , wie es 
uns aus zahlreichen, jedoch wenig rühmlichen Beispielen 
bekannt ist. Deutschland stehen zwar so ziemlich alle 
wirtschaftlichen Hilfsquellen E uropas hinfort zur V er­
fügung. D as trifft -im besonderen auf landwirtschaft­
lichem Gebiete zu. Und die Frage, ob hinfort noch die 
Erzeugungsschlachten des deutschen Landvolkes notw en­
dig sind oder nicht, liegt unter derartigen V oraus­
setzungen allerdings nahe. M an  kann auch weiter fra­
gen: W enn schon weiterhin Erzeugungsschlacht —  mutz 
sie dann in ihren härtesten A rbeitsanforderungen noch 
von deutschen Arbeitskräften geschlagen werden, oder 
stehen dafür nicht, wie jetzt schon im Kriege, polnische 
Hilfskräfte zur Verfügung?

Mk'HW.«M-Ill>WM!
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

Urheber-Rechtsschutz: Deutscher R o m an -V erlag  vorm . E . U nverricht, B ad  Sachsa.

(33. Fortsetzung.)

E r hatte an jenem Sonntag noch den Ausflug nach 
dem Tierpark Hellabrunn mitgemacht, weitere E in ­
ladungen aber ausgeschlagen. Die drei anderen, Richter 
und die beiden jungen Mädchen, waren frische, um gäng­
liche Menschen, aber er war nicht der rechte Gesellschaf­
ter für sie — sein Schicksal trennte ihn unerbittlich von 
ihrem Leben.

Aber auf die Nachrichten, die ihm Richter aus Berlin 
übermitteln wollte, w artete er m it einer E ier, die ihn 
selbst erschreckte. E s brauchte nun dazu nicht mehr einer 
besonderen Zusammenkunft, Richter konnte ihn ja täg­
lich in  der Fabrik treffen.

E r hatte bisher nu r einm al etw as gehört. E s w ar 
im Grunde nichts Neues gewesen, m an erzählte sich un ­
ter den A rbeitern der R um m elsburger Fabrik nach wie 
vor von Kolodzis emsigen Bemühungen um M arianne. 
Aber gerade die Wiederholung der Nachricht w ar es, die 
Ebbert von neuem bis auf den Grund der Seele durch­
wühlte. S ie  schloß ja aus, daß alles etwa nur eine 
Täuschung gewesen war, vernichtete die letzte Hoffnung, 
daß Richter am ersten T ag unbefangen ein leeres Ge­
schwätz wiedergegeben hatte. Ach, und er erinnerte sich 
ja selbst, daß Kolodzi schon in seinem Beisein M arianne 
m it begehrenden Augen betrachtet hatte!

D er S tu rm  in seinem Innern  hatte ihn dazu getrie­
ben, für einige Abende die A rbeit im Schuppen nicht 
anzusehen, sondern allein und ruhelos in der S tad t 
umherzustreifen. E r dachte nicht mehr an  die Gefahr, 
daß ihm der Z ufall einen Bekannten in den Weg wer­
fen könnte.

Und dann w ar er doch einmal wie vom Blitz getroffen 
stehengeblieben! 2m  Verkehrsstrom der Theatinerstratze, 
wenige Schritte vor ihm, ging M arianne! E r hatte 
gemeint, an seinem rasenden Herzschlag ersticken zu 
müssen, und es hatte erst des heftigen Armstotzes eines

Beide F ragen  lassen sich allein vom Standpunkt der 
E rha ltung  und S tärkung der deutschen Volkskraft be­
antworten. W ir werden w eiterhin unsere Erzeugungs­
schlachten schlagen, und zwar in  enger Zusamm enarbeit 
mit anderen, auf die Deckung des für alle erdenklichen 
Produktionsmengen aufnahm efähigen deutschen M ark­
tes hinarbeitenden europäischen Nationalwirtschaften. 
Aber Zusam m enarbeit heitzt für uns nicht wie für den 
E ngländer: Ausbeutung! England betrachtet sich a ls  ein 
Herrenvolk, obwohl es a ls  A usbeuter eben doch nichts 
anderes ist a ls  ein R äubervo lt/ Diese B etätigung liegt 
dem deutschen Volke gewiß nicht. D arum  führen wir auch 
w eiterhin die Erzeugungsschlacht durch, und zwar nicht 
mit fremdvölkischen Arbeitskräften, sondern m it beut-

Bauer, hab’ acht! I 
I Nach der Ernte Erntewacht!

an ihn anrennenden Passanten bedurft, ihn wieder zur 
Besinnung zu bringen. E r wußte dann ja auch sofort, 
daß er von einer starken Ähnlichkeit getäuscht worden 
w ar, aber diese Begegnung hatte ihn doch ungeheuer 
mitgenommen.

E r w ar der jungen Dame nachgegangen und hatte er­
bebend noch einm al die Ähnlichkeit auf sich wirken las­
sen. S ie w ar erstaunlich — die junge Dame w ar, von 
hinten gesehen, von M arianne nicht zu unterscheiden. 
Die Figur, die H altung, der Gang, die Frisur und die 
Haarfarbe, ja selbst die A rt sich zu kleiden —  das alles 
w ar M arianne! E r hatte es vermieden, sie zu über­
holen und ihr ins Gesicht zu sehen —  es w äre ihm wie 
eine Enttäuschung gewesen, ein fremdes Gesicht zu er­
blicken.

Die Dame w ar dann plötzlich seinem Auge entschwun­
den gewesen, und er w ar langsam weitergegangen, sich 
ganz in das schmerzlich-süße Gefühl verlierend, wirk­
lich M arianne gesehen zu haben.

E r w ar wie ein Träum ender nach Haufe gekommen 
— um sich dann am folgenden Abend aberm als in der 
Theatinerstratze zu finden, in  vollem Ernst die Hoff­
nung nährend, der fremden Dame wieder zu begegnen! 
Erst, a ls  er mehrere S tunden vergeblich gesucht hatte, 
wurde ihm seine Torheit bewußt. Aber er fühlte sich 
einer Hoffnung beraubt, und er hätte manches darum  
gegeben, noch einm al hinter der Fremden hergehen zu 
können.

M arian n es B ild w ar ihm durch diesen V orfall w ie­
der so körperlich, so lebensnah vor das Auge gerückt 
worden, Laß er manchmal dem Bewußtsein ihres Ver­
lustes zu erliegen meinte. Und hinterher schlug daun 
der Haß gegen Kolodzi um so höher in ihm empor. 
D ann  tr a t wieder der eigene Schmerz in den Hinter­
grund, tr a t wieder die schreckliche Vorstellung vor seine 
Seele, daß sich M arianne  blind und ahnungslos, viel­
leicht sogar vertrauend dem Verbrecher au slie fe rte . . .

D ies alles zehrte feit Wochen unaufhörlich an seinen 
K räften. I n  jeder S tunde der Muße aber schienen ihm 
die Unrast, sie Verzweiflung und die Gewißheit seiner 
Ohnmacht vollends wie eine Welle über seinem Kops 
zusammenzuschlagen! 1

scheu M ännern  und F rauen , die sich bewußt sind, daß 
nur der fü r sein Volk den ewigen Besitz des Bodens 
sichert, der ihn selbst bebaut. Dazu hat der Reichs- 
bauernsührer R . W alther D arre  kürzlich in Danzig klar 
und überzeugend für alle Volksgenossen ausgeführt: 
„ D e r  B o d e n  w i r d  v o n  d e m  r e g i e r t ,  d e r  i h n  
b e a r b e i t e t  u n d  n i c h t  v o n  d e m,  d e r  i h n  b e ­
a r b e i t e n  l ä ß  t.“

Dieses W ort müssen w ir auf die künftige Gestaltung 
der S truk tu r unserer Arbeitsoerhältnisse anwenden. 
L a n d a r b e i t  i st  n i c h t  g e r i n g w e r t i g e  A r ­
b e i t ,  s o n d e r n  e i n e  h o c h q u a l i f i z i e r t e  
T ä t i g k e i t .  Auch diese Erkenntnis ist erst durch die 
A ufklärungsarbeit des Reichsnährstandes Allgemeingut 
geworden. Die Ausbildungsvorschriften des Reichsernäh­
rungsm inisters haben dafür gesorgt, daß w ir heute im 
L a n d a r b e i t e r  d e n  F a c h a r b e i t e r  erblicken. 
D as rassisch reine deutsche Landvolk im Besitz der besten 
A usbildung wird den deutschen Boden dem deutschen 
Volke erhalten. Dazu braucht es kein Herrenvolk zu 
fein; wohl aber ein zur F ührung  berufenes Volk!

Am folgenden Tag —  es w ar wieder einm al ein 
Sonnabend —  faß Ebbert auf seiner Arbeitsstätte in  
Sendling w ährend der Frühstückspause aberm als m it 
Richter zusammen. E r hatte ihn schon einige Tage nicht 
zu Gesicht bekommen, der B erliner war rasch mit einem 
ganzen Haufen seiner Kameraden in nähere Freund­
schaft gekommen, und er steckte in den Pausen meist un ­
ter ihnen in  der K antine. Heute aber w ar er beizeiten 
von Ebbert angesprochen worden, und er hatte diesem 
dann zu den Bänken auf dem blumenbepflanzten Platz 
im H intergrund des Fabrikshofes folgen müssen.

Lachend hockte er sich auf eine Bank. Der „G arten" 
hier war ja  ganz sauber, aber wie T hilo  jeden T ag hier 
zu sitzen, w ar doch nicht völlig sein Geschmack!

„W as gibt’s Neues, K am 'rad?" fragte er, sein B ro t 
auswickelnd.

„Hast du wieder etw as gehört. . .  von deinem Freund 
in B e rlin - ,. .  P a u l? "  Ebbert versuchte, seine S tim m e 
gleichgültig klingen zu lassen und beschäftigte sich eben­
falls mit feinem Frühstück.

Richter schüttelte den Kopf.
„Nee", sagte er, „hat schon eine ganze Weile nichts 

von sich hören lassen, der gute Richard." E r hatte na­
türlich im voraus gewußt, um w as er wieder gefragt 
werden würde — wenn er sich auch noch immer kein 
rechtes Bild davon machen konnte, w as der andere 
eigentlich m it diesem Kolodzi vorhatte. Von einem 
S tre it  hatte er w as gesagt, und das ließ sich ja auch 
glauben. E s w ar ihm sogar m al eingefallen, daß es 
irgendwas m it Eifersucht zu tun haben könnte — der 
Thilo w ar immer dann so besonders auf dem S pann , 
wenn von den Absichten Kolodzis auf die junge Witwe 
die Rede w ar. W äre ja wohl merkwürdig, schien ihm 
aber auch nicht unmöglich — ein bißchen geheimnisvoll 
w ar dieser Ernst T hilo  auf jeden Fall! Daß er schon 
mal w as anderes gemacht hatte, a ls  m an ihm hier 
in die Hände gab, hatte er ja auch schon bemerkt — der 
M ann w ar in  der Chemie sehr viel besser zu Hause a ls  
er selbst — und er war, wie er sich einbildete, doch auch 
nicht der Dümmste.

(Fortsetzung folgt.)



Freitag  den 6. September 1940 „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " S eite 7

Für die Hausfrau
D as Antlitz der F rau .

'Einst lächelten die D am en von der G alerie auf die ritterlichen 
'Spiele hernieder, die ihnen zu Ehren veranstaltet wurden, Den 
Kopf um rahm te feierlich die Halskrause, und der ©rüst des hu ld ­
voll sich neigenden Angesichtes dunkle den R itte rn  höchster Lohn, 
S p ä te r  im Z eita lte r des Rokokos Welch ein Rausch von F arben  
und Form en in der K leidung! Tief der Ausschnitt und reich ge­
schmückt die hochgetürmte, gepuderte F r isu r  — und doch alles dies 
n u r R ahm en fü r das Antlitz der F ra u , E inerlei, in welche Zeit 
w ir zurückschauen, in  die napoleonische, die fridericianische, die 
B iederm eierzeit oder die um neunzehnhundert: ©ewig, wohl gab 
es G lanz der Schultern , zierlichen Schwung der T aille  und Sp ie l 
der Hände — stets aber dominierte das Antlitz der F ra u , Im m er 
wieder ist es im  L au f der Jah rh u n d erte  von Dichtern besungen 
und von M a le rn  auf die Leinwand gebannt worden — so, wie 
es w ar und so, wie es ersehnt m ürbe : das w underbar gütige M a ­
donnengesicht, das Antlitz der Dame voller R uhe und W ürde, 
das innige, heitere Angesicht der Geliebten,

lind  heute? Die F r a u  ha t längst ihre Beine entdeckt, sie zeigt 
von ihrem K örper mehr a ls  jem als, und doch ist es im m er noch 
d as Antlitz, das das Wesen der F ra u  ausmacht, das ihre W ir­
kung bestimmt. D enn es ist Spiegel der Seele, S innb ild  des C ha­
rakters und der Lebensart, D arum  soll die F ra u  vor allem aus 
die W irkung ih res Angesichtes bedacht sein. E s  genügt nicht, 
wenn sie sich entzückend kleidet und ih r Gesicht „herrichtet". Die 
eleganteste K leidung und die sorgfältigste Aufmachung, ja, selbst 
die Schönheit eines gut geschnittenen Gesichtes verblassen vor dem 
Z auber, den ein ruhiges, freundliches Frauenantlitz, sogar wenn 
es weder jung  noch schön ist, aus seine Umgebung ausüb t.

Die schönste und wichtigste Aufgabe bietet sich ihm  im n a tü r­
lichsten B eruf der F rau , dem der G attin , M utter und H au sfrau ; 
denn der häusliche Herd, und sei er noch so einfach, und die F a ­
milie, und sei sie noch so klein, sind der K raftquell, au s  dem w ir alle 
schöpfen. W ieviel freudiger w ird der T ag begonnen, wenn die 
H ausfrau  den Ih re n  m it heiterem Gesicht einen „G uten M orgen" 
wünscht (wenn auch gerade am  M orgen die vielen M ühen und 
Sorgen des H au sh a lte s  auf sie einstürm en), auch wenn die Putz­
f rau  sie im Stich gelassen h a t oder sie bei allem V orm ittag -H aus­
h a lttrube l noch Besorgungen in der S ta d t machen mutz — a ls  
w enn man ihrem  Antlitz anmerkt, w as alles sie bedrängt. D er 
G atte  geht frohgem ut an die A rbeit, die Kinder stehen viel leich­
ter aus, und allen schmeckt das Frühstück, wenn der Familientisch 
frohe Gesichter vereint. Der A lltag ist nicht grau, und die A rbeit 
geht viel besser von der Hand, wenn man an ein liebes Angesicht 
denken kann, das daheim w arte t. Auch die Gäste fühlen sich bei 
der F ra u  m it dem liebensw ürdigen Antlitz, selbst wenn es nicht 
in ihrer A rt liegt, in der U nterhaltung zu glänzen, wohler a ls  
bei der lebhaften M fcllschafterin, die ihre M ienen nicht beherr­
schen kann, wenn einm al jemand ein G las  um w irft — w om it sie 
ja  garnichts bessert, im  Gegenteil!

I n  den S tü rm en  des Lebens — und solche ha t es zu allen 
Zeilen, auch der „guten a lten" gegeben — ist ein von innen her 
m it ruhiger Heiterkeit erfülltes Frauenantlitz  e tw as unendlich 
Beglückendes, so e tw as wie ein Hafen, in dem sich die W ogen des 
T ages g lä tten , ein R uhepunkt, um den sich das Geschehen seiner 
U m w elt dreht. Und gerade jetzt in schwerer Zeit, da die F ra u

zur H üterin  der H eim at — ja, zum „Soldaten  der H eim at" ge­
worden ist, soll der Ausdruck ih res Angesichtes Sym bol und B e­
w eis sein von der unerschütterlichen R uhe und Freudigkeit, m it 
der sie die F ro n t unserer deutschen M änner stützt in dem Kamps 
fü r Deutschlands Lebensrecht, in dem sie selbst jede S tunde  in 
der Heimat unbeugsam steht wie eine B u rg  m it festen M auern ,

E ines kommt noch hinzu: So  wie die Seele das Angesicht b il­
det, so bildet das Angesicht die Seele; da U ntrennbarkeit von 
K örper und Seele eine gewisse Harm onie zwischen beiden bedingt, 
treiben w ir unwillkürlich „Selengym nastik", wenn w ir uns um 
den Ausdruck unseres Angesichtes bemühen. Denn n u r  Heiterkeit 
und G üte von innen heraus form en das Gesicht so, wie w ir es 
erstreben. D arum  sollte jede F ra u  es sich zum Ziel machen, ein 
ruhiges und freundliches Antlitz zu besitzen. E s  macht schöner und 
liehensw erter, und sie a rbe ite t dam it an sich selbst — sich und 
anderen zur Freude, H. v, H,

Unfallbekämpfung auch im H aushalt.
S ieh t m an sich einm al die Unfallakten der Versicherungsgesell­

schaften e tw as genauer an, so ist m an über die grotze Anzahl der 
U nfälle erstaunt, die sich in dem scheinbar doch so ungefährlichen 
H au sh a lt ereignen. Die Ursache hiefllr liegt darin  begründet, 
datz viele H ausfrauen achtlos über die mannigfachen Unsallgefah- 
ren im  H au sh a lt hinwegsehen oder durch Gewöhnung G efahren­
quellen, vor denen in gewerblichen B etrieben die Gefolgschaft in ­
folge unermüdlicher U nfallaufklärung und steter Kontrolle der 
Arbeitsschutzmatznahmen gesichert ist, überhaupt nicht a ls  solche 
erkennen. S o  findet man Leichtsinn, Unvorsichtigkeit und S o rg ­
losigkeit im m er wieder a ls  Hauptursache so vieler und nicht selten 
auch so schwerer Unfälle im  H ausha lt,

W er w ird auch beim Fensterputzen gleich einen S icherheits­
gurte! anlegen, wer w ird sich vor Benzin, S p ir i tu s ,  elektrischen 
G eräten  in Acht nehmen, wer w ird überhaupt gar so ängstlich 
sein? D a n im m t m an immer noch statt einer Leiter die beliebte, 
aber so gefährliche K om bination von S tu h l und Schemel, da wer­
den Stecknadeln in den M und genommen und Flaschen und Büch­
sen m it einem scharfen Messer geöffnet, das dann natürlich leicht 
abrutscht und die F inger zerschneidet. E s  gibt immer noch H au s­
frauen, die n u r aus einen S p ru n g  zur Nachbarin 'gehen und be­
stehende Gefahrenquellen, wie den Ofen, den Tops auf der G as­
flamme, das Bügeleisen, das Heizkissen unbeaufsichtigt lassen und 
dann vergessen.

Falsche Sparsam keit ist ebenfalls oft die Ursache vieler U n­
fälle, E s  ist besser und billiger, notwendige R epara tu ren  recht­
zeitig vornehmen zu lassen, a ls  sich der G efahr des V erlustes von 
Gesundheit und A rbeitsk raft auszusetzen. E in  zerrissener Futz- 
abstreifer hatte schon oft einen verhängnisvollen S tu rz  zur Folge, 
ein undichter Gasschlauch hat schon manchem das Leben gekostet. 
Zerbrochene Stecker, Schalter, abgescheuerte L e itungsdräh te  und 
sonstige schadhafte elektrische G eräte sind schon mancher H ausfrau  
zum V erhängnis  geworden. Oft sind es auch die sogenannten 
„Kleinigkeiten", die zu diesen U nfällen führen, und die man doch 
so leicht vermeiden kann, wenn m an ihnen n u r jederzeit und über­
all die notwendige Beachtung schenkt. Achtlos weggeworfene A b­
fälle, Glasscherben, rostige N ägel in a lten  K istenbrettern, au f­
gerollte Teppichecken, nicht fest aufliegende Läufer und Brücken, 
das sind solche kleinen Ursachen, die oft die grötzten W irkungen 
zur Folge haben, _____J  P ,  S tr .

Magisches Figurenrätsel
Die Auflösung erscheint am 20. Septem ber.

W och en sch au  a u s  ailer Wsät
V or einem Ja h r , am 3. Septem ber 1939, erlebte S ta rn b erg  

b as furchtbare Entsetzen des V lu tjonn tags. I n  stolzer T rau e r 
gedachte die deutsche S ta d t am  Jah res ta g e  des O pfers, das die 
Deutschen im  befreiten Land ihrem  V olkstum  bringen mutzten. 
Endlos sind die E räberreihen  auf dem neuerstandenen Ehrenfried- 
hos vor den T oren der S tad t. 049 G räber erm ordeter V o lts- 
deutscher klagen an.

Am 1. ds. beging in T roppau , wo er seinen Lebensabend ver­
bringt, der Feldmarschall in  der ehem aligen österreichisch-unga­
rischen Arm ee F re ih e rr von B öhm -E rm olli sein 6 5 -Jah r-Ju b i- 
läum . B öhm -E rm olli, der am 12. F eb ru ar 1856 in  Ancona 
geboren wurde, ist einer der berühmtesten und erfolgreichsten 
H eerführer der österreichisch-ungarischen Arm ee im W eltkrieg ge­
wesen. E r  führte zunächst die österreichisch-ungarische 2. Armee, 
b is  ihm  die Oberste H eeresleitung die F ü h ru n g  einer Heeres­
gruppe anvertrau te . 1916 wurde er zum E eneralvoer't beför­
dert, und am  31. J ä n n e r  1918 zum Jeldm arschall ernannt. E r 
h a t m it seinen T ruppen  an  vielen F ron ten  in Galizien, Russisch- 
P o le n , W olhynien, in den K arpaten  und in der Bukow ina ge­
fochten, und sich in schwersten A ngriffs- und Abwehrschlachten 
unvergänglichen R uhm  erw orben. B eim  Frieden von Brest- 
L itow sk stand B öhm -E rm olli m it seinen Divisionen in der 
Ukraine. Seine Verdienste sind durch die V erleihung des K om ­
mandeurkreuzes zum M ilitö r-M aria -T heresien-O rden , des Erotz- 
kreuzes des S tephan-O rdens und des Erotztreuzes lu s  Leopold- 
O rdens, gewürdigt worden. D as  deutsche Heer ehtic ihn durch 
die V erleihung des O rdens P o u r  le M erite  mit Eichenlaub.

Am 3. ds. vollendete G eneral der In fan te rie  z. 33. D r. K arl 
F re ih e rr  von V ardolff, M . d. R ., sein 75. Lebensjahr. Rach dem 
Zusam m enbruch und der Auflösung der Doppelmonarchie t ra t  
G eneral der In fan te rie  von B ardo lff vom ersten T ag an m it sei­
ner ganzen Persönlichkeit fü r den Anschlutzgedanken ein und wurde 
in  der Systemzeit zu einem der bekanntesten Vorkäm pfer Adolf 
H itle rs  in der gequälten Ostmark. A ls  O bm ann des Deutschen 
K lu b s  in W ien ebenso glühend verehrt von seinen A nhängern 
wie bei den Schuschnigg-Erötzen verhatzt, erlebte F re ih e rr von 
B ardo lff in  den unvergeßlichen M ärztagen  1938 die K rönung 
seines tatenreichen und im m er kämpferischen Lebens.

D er weltbekannte K onstrukteur Professor D r. In g .  Ferdinand 
Porsche wurde am  3. ds. 65 Ja h re  a lt. Porsche ist a ls  Sohn  
eines K lem pnerm eisters in M affersdorf im  Sudetengau  gebo­
ren. Durch Selbststudium  und den Besuch von Abendkursen hat 
er sich auf dem d am als  noch jungen G ebiet der Elektrotechnik 
die Kenntnisse erw orben, die ihm  zusammen m it seiner genialen 
B egabung und seinem eisernen F leiß zu so vielen großen E r­
folgen verholfen haben. E r  h a t u. a. den elektrischen R adnaben- 
m otor erfunden und ein Elektrom obil k o n s tru ie rt/d a s  im Ja h re
......................  ~  •"     2n

zum 
i der 

brachte 
g. D er

Porsche-Rennwagen, den 1933 die A uto-U nion baute brachte 
dann in den folgenden J a h re n  in allen in te rna tiona len  R en­
nen ununterbrochene Siege. M it dem Volkswagen ha t Ferdinand 
Porsche den zugleich billigsten und wirtschaftlichsten W agen der 
W elt geschaffen. D er F ü h rer hat dem E rfinder im  Jah re  1938 
durch die V erle ihung des N ationalpreises gedankt.

I m  V orhof der B erlin e r U niversität fand am  30. v. M . 
der feierliche S ta a ts a k t a u s  A nlaß des vom F ü h re r angeordneten 
S taa tsbeg räbn isses  fü r den Erfinder des Fernsehens D r. H. c. 
P a u l  Nipkow statt.

A uf A nordnung des E eneralgouverneurs fand wie in allen 
anderen D istriktstädten auch in W arschau am  1. Septem ber die 
Weihe des größten und schönsten P latzes zum A dols-H itlcr-P latz 
statt. An der F e ier nahm en teil der R eichsarbeitsführer Kon­
stantin H ierl, G eneral B rau n er a ls  V ertre te r des M ilitä rb e feh ls- 
habcrs Ober-Ost und andere führende M änner.

D ie bisher wegen ih re r schweren V erw undung nicht tra n s ­
portfähigen letzten deutschen K riegsgefangenen im  unbesetzten

I IB U M

Gebiet Frankreichs sind in den letzten Augusttagen nach Deutsch­
land zurückgebracht worden. E s  befinden sich jetzt keine deut­
schen So ldaten  mehr in französischer Gefangenschaft.

D er G au K ärn ten  w ird  a ls  erster Ostm arkgau eine A usb il- 
dungsstclle fü r Gymnastik errichten. Der K u ro rt Velden, der 
durch seine prachtvolle Lage am W örthersee inm itten  der K ä rn t­
ner B erg w elt die besten Voraussetzungen für eine gym na­
stische und sportliche A usbildung bietet und in seinem Hauptschul- 
neuvau eine prächtige T urnhalle  besitzt, w ird diese Schule be- 
Ivrorrgcn. I m  M itte lpunkt der zwei Ja h re  Lauernden A u s ­
bildung, die m it einer staatlichen P rü fung  abschließt, steht die 
deutsche Gymnastik, um  die sich alle jene Gebiete gruppieren, 
auf welche sich die gymnastische E rziehungsarbeit erstreckt, wie 
S po rt, M usikerziehung und Tanz,

W ie ein W iener B la t t  meldet, ist am  31. August der letzte 
der drei B rüder K leber, Gustav K leber, die sich zu A nfang des 
Ia h rh u n d e rte s  a ls  W iener N atursänger einen N am en machten 
und a ls  die „Praterspatzen" weit über die Grenzen der Ostmark 
h in au s  bekannt wurden, gestorben.

D ie Deutsch-italicnische Filmwoche in Venedig, die erste 
große gemeinsame V eranstaltung der Film kunst der beiden ver­
bündeten Achsenmächte, wurde in Anwesenheit des italienischen 
M inisters für V olkskultur, P av o lin i, des H erzogs von Genua, 
des G eneraldirektors für das Film wesen im italienischen Volks- 
kulturm inisterium , O razi, und zahlreicher Persönlichkeiten au s  
der Film kunst und V ertre ter der S ta a ts -  und P arte ibehörden  er­
öffnet. Von deutscher Seite  waren u. a. O b errea ie ru n g sra t W olf- 
gang Fischer von der A bteilung F ilm  im Reichspropaganda­
m inisterium  und der V izepräsident der Reichssilmkam mer, M el- 
zer, anwesend.

Kürzlich ereignete sich in einem H ilfsbetrieb  in B ologna 
eine Explosion, der der B rand  einiger H allen folgte. M an  be­
klagt 10 Tote und zahlreiche in der M ehrzahl leichter V er­
letzte. D er Herzog von Bergam o, der P räfek t, der A rm ee­
kommandant, der V ertre ter der P a r te i  und der Polizeipräsident 
haben sich an die llnglücksstelle begeben. Die Feuerw ehr, das 
R ote Kreuz und T ruppenab teilungen  haben sich sofort um die 
Bergung der V erw undeten bemüht.

I n  P r a g  wurde in der Gegend der sogenannten „Jüdischen 
Backöfen" ein sensationeller Fund  gemacht. E in  Hund, der den

Die W örter sind waagrecht und senkrecht gleichlautend:
1 H auptstadt von Schlesien, 2 S ta d t im R hein land, 3 S ta d t in 

Laristan, 4 Person a u s  dem Nibelungenlied, 5 N ahrungsm itte l, 
6 deutsche In se l in der Ostsee, 7 Städtchen in O berita lien , 8 
Hafenstadt in Norwegen, 9 Papageiennam e, 10 Feldm aß, 11 Ne­
benfluß des R heins, 12 W agenteil, 13 westdeutscher B adeort, 14 
P ro tek to ra tsland , 15 Getränk, 16 Autokennzeichen fü r T hüringen .

Auslösung des K reuzw orträ tsels vom 23. August:
W a a g r e c h t :  1 Dach, 3 Metz, 5 Zobel, 7 R at, 9 M ohn, 

11 Aden, 13 Laub, 15 T orf, 17 Ode, 18 A dler, 19 Dame, 20 R eis.
S e n k r e c h t :  1 D arm , 2 Horn, 3 M eta , 4 Z inn, 6 M onat, 

8 Lepra, 10 Heu, 12 D uo, 13 Land, 14 Bode, 15 Teer, .16 Fuß.

Erdboden aufw ühlte, stieß auf eine große Flasche, die im  Boden 
vergraben w ar. Z u r Überraschung des Hundebesitzers stellte 
sich heraus, daß die Flasche Schmucksachen im W erte von mehr 
a ls  60.000 Kronen enthielt. Von dem Besitzer des Schatzes 
fehlt jede S p u r . Die Po lizei n im m t an, daß es sich um  das 
V erm ögen eines geflüchteten Ju d en  handelt, der die Schmucksachen 
vergraben hatte, um  sie der Beschlagnahme zu entziehen; offen­
bar wollte er sie zu geeigneter Z e it wieder abholen. S o llte  sich 
der Besitzer innerhalb  Jah res fris t nicht melden, fä llt der Schatz 
dem Hundebesitzer zu.

Am 31. o. M . wurde in  der H auptstadt der Herzegowina, 
M ostar, ein 60 Sekunden dauerndes, von unterirdischem G rollen 
begleitetes starkes Erdbeben verspürt, welches beträchtlichen Scha­
den an  Gebäuden anrichtete. Die Bevölkerung blieb mehrere 
S tunden  «schickt auf den S traß e n  und Plätzen.

Uber Griechisch-Mazedonien ist eine K ältew elle herein­
gebrochen, wie sie um diese Jah resze it seit Menschengedenken nicht 
mehr zu verzeichnen war. W ährend  anfangs Septem ber fü r ge­
wöhnlich hochsommerliche T em peratu ren  zu herrschen pflegten, 
w aren in den letzten Tagen D urchschnittstem peraturen von 5 b is 
10 G rad zu verzeichnen. I n  der Gegend des Doriansees im  nörd­
lichen M azedonien ist das Therm om eter sogar un ter den N u ll­
punkt gefallen. D er See trä g t eine leichte Eisdecke. Auch im  Ee- 
birgsm aisiv der Rhodopen herrscht empfindliche K älte  m it reich­
lichem t-chneefall. Auch in B osnien  ist ein empfindlicher T em ­
peratursturz zu verzeichnen. I n  den bosnischen B ergen schneit es.

I n  der Sprengstofsabrik von M onjoya (S pan iens ereignete sich 
kürzlich eine Explosion, deren G ew alt so groß w ar, daß noch 
zahlreiche Fensterscheiben in der 6 K ilom eter entfernten S ta d t 
Oviedo zersprangen, Außer bedeutendem Sachschaden sind glück­
licherweise n u r vier Verletzte zu beklagen.

I n  der P rov inz  G ranada in Südspanien find heftige S tü rm e  
m it G ew ittern  und Wolkenbrllchen ausgetreten, die schweren Scha­
den anrichteten. Von der S ta d t G ranada selbst wurde ein T eil 
überschwemmt. I n  J l lo ra ,  einer u ra lte n  S ta d t in der P rov inz  
G ranada, sind Häuser durch W asserfluten eingestürzt. Cordoba ist 
von solchen Blitzeinschlägen heimgesucht worden, daß die E lek tri­
zitä tszen tra le  zerstört würde. Ähnlicher Blitzschaden ereignete sich 
in anderen S täd ten .

D as Londoner „Home Office" gab offiziell bekannt, daß vom 
1. M ai b is  zum 1. August in G roßbritann ien  rund 60.000 A u s ­
reise-Erlaubnisscheine ausgestellt w urden. U nter den Reisenden, 
die E ngland besonders dringlich zu verlassen wünschten, befanden 
sich nicht weniger a ls  4.500 Em igranten.

Der englische E rnäh rungsm in iste r Lord W oolton mußte nach 
einem Bericht des „D aily  M in o r “ zugeben, daß es der Regie­
rung  leider nicht gelungen sei, den englischen Tecbedars sicher­
zustellen. E s  sei zw ar außerordentlich viel M ühe aufgew andt 
worden, T eevorräte  anzuhäufen, unglücklicherweise sei aber „bei 
einem kürzlich«! Großseuer" (der M inister vergaß zu erklären, 
daß dieser B rand  eine Folge deutscher Luftangriffe w ar) ein sehr 
wesentlicher T eil der V orrä te  völlig vernichtet worden. W oolton 
schloß seine D arlegungen m it der e tw as dürftigen Ankündigung, 
den T eetrinkern in naher Z ukunft „freundlichere M itte ilungen  
machen zu können".

Zu dem vielen R ätselra ten  in London über die nächsten A b­
sichten Deutschlands veröffentlicht „D aily  M a il"  nicht weniger 
a ls  zweiundzwanzig Zuschriften (!) — darun te r sogar die eines 
O berstleu tnants — , in denen allen Ernstes m it der Möglichkeit 
gerechnet w ird, daß der deutsche A ngriff aus das Inselreich durch 
einen T unnel (!) erfolgen könnte. S o  lächerlich an sich diese E r­
örterungen auch sind, so beweisen sie doch, wie in itia tiv lo s  E ng­
land trotz der großspurigen W orte C hurchills den kommenden

2 0 3 2 r m r m
Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel

aus
D aim ler-B enz-A E . tä tig . S e in

Porsche
M ercedes-Kompressor 

den ersten deutschen A uslandserfo lg  nach dem W eltkrieg.

H aus K rö n e t, U n te re r S ta d t ­
platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und D istation. Fahrschule.

Baumeister

C a r l Defeqoe, A do lf-H itle r-P l. 
18, T el. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. E isen­
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchbinder

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. 
Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei
Druckerei W aidhofen n. d. 9}66s 

Leopold S tum m er, Adolf- 
H itler-P latz  31. Tel. 35.

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
terer S tad tp la tz  11.

Essig

Ferdinand P fa u , Eärungsessig- 
erzeugung, W aidhofen a. d. P ., 
Unter der B u rg  13. N a tu r­
echter E ä ru n g s-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen____

Joses Wüchse, 1. W aidhofner 
Käse-, S a la m i- . Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Blaschlo, U ntere  S ta d t  
41, T el. 96. E a s - , W asser- und 
H eizungsan lagen , H aus- und 
Küchengeräte. E te rn itro b re .

Jagdgewehre

B al.R oscnzopf, P räzisions-B üch­
senmacher, A dolf-H itler-P latz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu ren  rasch und billig.

Franken-Versicherung

W iener Wechselseitige Kranken- 
Versichcrung, Bez.-Insp. Joses 
K inzl, W aidhofen a. d. 9)665= 
Zell, M oysesstraße 5. F e rn ­
ru f 143.

Strassen- und Tiefbau

Dominik C ainelli, Zell a. d. 9>., 
Sandgassc 2, em pfiehlt sich für 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und S teinbrucharbeiten.

Versicherungsanstalten

„Ostm ark" Vers. A E . (ehem .B un- 
desländer-V ers. A E ,), Ge­
schäftsstelle: W alte r  Fleisch-
anderl, K ra ilhof N r, 5, T . 166.

Ostmärkische Bolkssürsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen, V e r­
tre tu n g  K a rl P iaschinger, 
W aidhosen a. d. Y bbs, P len - 
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  Bez.-Jnsp, J o ­
ses K inzl, W aidhosen a, d, 
Y bbs-Zell, M oysesstraße 6, 
F e rn ru f 143.

Nur wer wirbt, 
wird beachtet!



Seite 8 „ B o t e  v o n  d e r  S j b b s " Freitag Sen 6. September 1940

D ingen gegenübersteht. S ie  zeigen die H ohlheit der kühnen B e­
hauptungen von dem „Offensivgeist" E nglands a ls  „M eister sei­
nes Geschickes" wieder m it aller Deutlichkeit.

E in  Riesenskandal bei der Vergebung amerikanischer R üstungs­
aufträge erregt in der amerikanischen Öffentlichkeit großes A uf­
sehen. W ie nämlich a u s  dem Kongreßprotokoll hervorgeht, e r­
h ielt die Ing en ieu rfirm a  R obert and Company in A tlan ta , deren 
In h a b e r  R obert gleichzeitig S ekretär des politisch außerordentlich 
einflußreichen demokratischen Nationalausschusses ist. nicht weniger 
a ls  acht R eg ierungsaufträge fü r M arinerüstungen im Gesamt­
w ert von über 26 M illionen D ollar zugeschoben.

W ährend des letzten Newyorker Wochenendes, das durch den 
Feiertag  der A rbeit um einen T ag verlängert wurde und M il­
lionen Menschen an den S tran d  und au fs Land lockte, kamen 
durch Unfälle fast 400 Personen um s Leben. 221 Personen ver­
loren ih r Leben bei A utounfällen.

E in  Regensturm. hervorgerufen durch einen an der Ostkllste 
der U SA . entlangziehenden H urrikan, verursachte im  südöstlichen 
T eil des S ta a te s  Newjersey ausgedehnte Überschwemmungen. 
E ine Reiche von Ortschaften wurde melertief un ter Wasser gesetzt. 
Dammbrüche und Unterspülungen verursachten großen Schaden. 
F ünf Personen kamen um s Leben. Annächernd 4000 Menschen 
wurden obdachlos. D er Sachschaden beträgt schätzungsweise eine 
M illion  Dollar.

I n  einer Kohlengrube bei B ates  (A rkansas) wurden neun 
B ergarbeiter durch eine Explosion getötet. M ehrere A rbeiter

werden verm ißt. Die Explosion, deren Ursache noch unbekannt ist, 
verschüttete einen T eil der Grube.

B ei L ovettsville in V irg in ia  stürzte kürzlich ein Verkehrs­
flugzeug ab. V ier M ann  der Besatzung und 21 Fluggäste kamen 
dabei um s Leben. Unter den O pfern befindet sich auch der U SA .- 
S en a to r Lundeen. W ie verlautet, soll das Flugzeug in ein schwe­
res G ew itter geraten sein. M an  n im m t an, daß es von einem 
Blitz getroffen wurde.

A u s S tm la  werden neue Kämpfe an der indischen Nordwcst- 
grcnze gemeldet. Englische Offiziere wurden überfallen, einer von 
ihnen ist tot. Die E ngländer sahen sich gezwungen, Verstärkungen 
heranzuholen. E s  kam zu einem heftigen Gefecht, in dem ein 
britischer Offizier und 25 M ann  teilweise schwer verw undet w u r­
den. F ünf sind ihren Verletzungen erlegen.

Associated P reß  meldet au s  Sydney, daß in A ustralien große 
D ürre  herrscht. Tausende von Farm ern  stehen vor dem Ruin. 
Lrsonoers schwer betroffen ist die W eizenernte in Neusüdwales. 
Auch der Obstbau sowie die Viehzucht sind ernstlich beeinträchtigt.

nehmen wollte, entwischte das T ier plötzlich und sprang vom 
P u l t  herab auf den Boden. Alle Anwesenden brachen hierüber 
in lau tes  Gelächter aus. D as  ärgerte  den Professor, der an die­
sem Tage schlechter Laune w ar, und er sagte: „Hier haben Sie den 
Bew eis da-ür, wie wenig G ehirn dazu gehört, S ie  zum Lachen 
zu bringen!"

K nut Hamsun fuhr eines T ages in der überfü llten  B ahn über 
die Iohannesstraße in O slo. An einer Haltestelle steigt eine junge 
Dame ein, die vergebens einen Sitzplatz sucht. Höflich erhebt sich 
Hamsun und b itte t seinen N achbarn: „W ürden S ie  mich bitte 
durchlassen, dam it ich meinen Platz dieser hübschen jungen Dame 
anbieten kann?" Die Dame, alles eher a ls  schüchtern, n im m t den 
Platz ein und erw idert keck: „V ielen Dank, sehr liebensw ürdig, ich 
bedauere nur, das K om plim ent nicht erw idern zu k ö n n e n ..."  
— „Bei G ott, meine Gnädigste", erw iderte Hamsun höflichst, 
„das beweist, daß S ie  aufrichtiger sind a ls  ich!"

H ö f l i c h k e i t .  H ans M oser steht irgendwo in W ien. D a

[Hl T n
Der Professor »hielt naturwissenschaftliche Vorlesungen, bei 

denen er ausgezeichnet experim entierte. A ls  er nun  eines T a ­
ges im Kreise seiner H örer einem Frosch das G ehirn heraus-

cr h inter sich rufen. E r  dreht sich um und sieht, daß der M an n , 
den er vorhin um A uskunft bat, ihm  nachlief. „He, S ie “ , pustet 
M oser, „meinen S ie  vielleicht Sie N udelm iihle?“ — „ Ja . n a tü r­
lich“ , an tw ortet erfreut der Frem de. — „N a, da fragen S ' h a l t  
nach der. 2  weiß net, wo die ist!“

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht beantw ortet werden.
K lavierstim m er K ranzer kommt 
nach W aidhofen a. d. Sjbbs. A n­
meldungen erbeten an Buchhand­
lung Weigenb. 926

Einbettzim m er, m öbliert, und 
Küche sofort zu vermieten, A u s­
kunft in der Verw. b. B l, 927

Filmbühne
Waidhofen a .Y .
F reitag  den 6. Septem ber,

%7 und %9 Uhr, 
S am stag  den 7. Septem ber,

%i, '/>7 und %9 U hr:

Die G eliebte
E in  schöner L iebesrom an au s  
dem Leben einer kleinen B lu ­
menverkäuferin und eines Earde- 
offiziers, W illi Fritsch, Vik­
to ria  v, Ballaskv, K a rl S ta r ­
ten und (Siete Weiser, Künst­
lerisch wertvoll! Jugendverbot!

Sonn tag  den 8, Septem ber,
%i, 'AI und 'A9 U hr. 

M ontag  den 9. Septem ber,
%7 und y,9 U hr:

Zw ie lich t
E in  U fa-E roßsilm , ergreifend, 
spannend! V iktor S ta a t ,  V ikto­
ria  v, Ballasko, U rsula S t ä h ­
let), W illi Rose, G roßartige 
Bergbilder und W ildererszenen, 
Jugendverbot!
Z u  jedem P ro g ram m  käust die 

neueste Wochenschau.
Jeden S am stag  E rstaufführung!

A i l i M s l W  6a|ll)8H8 M M
a m  N o r d  h a n g  d e s  S o n n t a g b e r g e s .

Ich weiß ein H a u s  am Bergeshang.
G ar lustig ist es bort,
Da hörst M usik du und Gesang 
Und manches frohe W ort.

K o j e d, so ist des Hauses N om ’
Vom  Sonntagberg  nicht weit,
Und wenn ich d ir gut ra ten  kann,
Kehr ein dort jederzeit.

Dein Blick, der hebt sich wie gebannt,
W ohl auch dein Auge g länzt:
B or dir das weite D onauland 
Und Berge schneebegrenzt.

Auch deine B rust, wie w ird sie weit,
I n  köstlich reiner Luft,
D er Lindenbaum , der schattet breit 
Und würzig ist sein D uft.

D as  frische V ier, der süff’ge Wein,
Die machen heiter, froh,
H ier kannst du restlos glücklich sein.
Die S o rg ' laß anderswo.

I l l l
fertige Betten, 
Daunendecken lie­

fert in bew ährten Q u a litä ten  
M . M ühldorfer, H aidm ühle A 7. 
V erlangen S ie  M uster-P re isliste  
g ra tis . 924

Tüchtiges braves

w ird gegen gute Bezahlung für 
W aidhofner Geschäftshaus ge­
sucht. A uskunft in der V erw al­
tung des B la tte s . 929

Lichtspiele Kematen *3*j 1* S
Menschen vom Variete
M ittw och, 11., D o n n e rs tag  den 12. S ep tem ber um 8 U hr abends

Kriminalkommiffar Eyck

G k R M iA  M s M w I e  ©öiüfjofen o.D Jöüs
Unterrichtsbeginn.

An bei Gewerblichen Berufsschule beginnt der regel­
mäßige Unterricht am M ontag den 16. September. An 
diesem Tage findet auch die Aufnahme neu eintretender 
Lehrlinge statt. Alle Lehrherren des Schulsprengels 
W aidhofen a. d. 2)bbs werden um rechtzeitige A nm el­
dung ihrer Lehrlinge ersucht. Der regelmäßige U nter­
richt aller Klassen findet jeden M ontag und D onners­
tag ab  14 Uhr statt. Die Leitung.

_Ö TZ
SWDTBAHNBOGEN
ECnE THAUASTR.

WIEN VIII.

eine nntionnlwirt-1 
schnftliche Pflicht! i

Jeder ein S p a r b u c h  in der }

S p a rk a s se  d e r  S tad t I 
W aidhofen a. d .Y bbs j
Geöffnet w erk tags von 8 bis 12 U hr un d  von 2 b is  5 
l /24 U hr; Sam stag n u r v o rm ittags  - F e rn ru f N r.2 !

reise zu
liillllilüil

überschlächtiges
eisernes

samt zugct,örigen A ntriebsrädern , geeignet fü r H ausm ühle  und 
elektrische Lichtanlage, ist b illig  abzugeben. A uskunst bei R udolf 
Palmetzhofer, M aschinenhandlung, Aschbach. 931

S Goldschm ied

INGER
Schmuck, OptlKöoren
öaiihofen id. ü., Adoli-Iiltler-Platz 31

j f U p i n a L

Seuchgold, Goldzähne u. Brücken,
Lruchsilber, alte  M ünzen kaust 
Goldschmied Joses S inger, W aid­
hosen a. d. P b b s , A dolf-H itler- 
Platz 31.

p *  f

a l k o h o l a r m

Zu haben
beim Bierhandel M

M l l e i n h c r f t c l t e r

H a d e rb rä u  M ünchen #

Lehrling
m it g u te r S chu lb ildung  w ird 
aufgenom m en. K a u fh a u s  S c h e d iw y .

Staatliche Oberschule für Jungen und Städtische W irt- 
schastsschule in  Maidhofen a. d. Ybbs

Kundmachung.
M ontag den 9. September 1940:

Von 8 b is 11 Uhr E i n s c h r e i b u n g  neu eintreten­
der Schüler.

Ab 8 Uhr N a c h t r a g s - ,  W i e d e r h o l u n g s  - u n d  
A u f n a h m s p r ü f u n g e n  in h ö h e r e  Klassen.

D ienstag  den 10. Septem ber:
Ab 8 Uhr A u f n a h m s p r ü f u n g e n  in  die e r s t e  

Klasse.
Mittwoch den 11. September:

7.40 Uhr M o r g e n f e i e r .  Anschließend Bekanntgabe 
der Schulordnung und des Stundenplanes.

9 i5 Der Oberstudiendirektor..

Zeitung gelesen —
dabeigew esen!

Geschäfts cÜbernahme!t
Der geehrten Bevölkerung von Waidhofen a. ö. 2)bbs und Umgebung gebe 

ich hiemit bekannt, daß ich m it 1. September 1940 die feit dem Jahre 1859 
bestehende

M einen verehrten Kunden, meinen Freunden und Bekannten bringe ich 
hiem it zur K enntnis, daß ich das seit dem Jah re  1906 in meinem Besitz be­
findliche Geschäft

S i s e n h a n d l u n g . ß n u e r
Sisen, e isenwaren, W erkzeuge , Maus und Miichengeräle

käuflich erworben habe und unter der F irm a
„ y Inion Mauer, eisenhandlung, Unliaber 3 r a n z  Spacek“
w eiterführen werde. Die Tradition des Geschäftes w ird m ir ein besonderer 
Ansporn sein, auf der B asis reeller Kaufmannsgrundsätze weiterzuarbeiten und 
gibt meine M jährige Tätigkeit bei ersten F irm en  der Industrie und des H an­
dels die Voraussetzung bester fachlicher Kenntnisse in  der Eisenbranche. Der 
heutigen Zeit entsprechend werde ich den Umfang des Geschäftes vergrößern, 
um meinen Kunden alles zu bieten, w as von einer modern eingerichteten 
Eisenhandlung füglich verlangt werden kann. Meine Kunden bitte ich um das 
meinem V orgänger entgegengebrachte V ertrauen.

M it deutschem Gruß 3-VtfflS S p ä Cß k .

an Herrn F ranz Spacek verkauft habe, welcher das Unternehmen unter dem 
gleichen F irm enw ortlau t weiterführen wird.

Ich nehme die Veränderung zum Anlaß, meinen verehrten Kunden in S tad t 
und Land für das m ir durch Jahrzehnte in so reichem M aße geschenkte V er­
trauen bestens zu danken und schließe daran  die B itte , meinem Nachfolger 
a ls  einem anerkannten Fachmann das gleiche V ertrauen zu schenken und seine 
Bestrebungen bestens zu unterstützen.

M it deutschem Gruß

Anton 35auer.


